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b>e Hetzer bei der Arbeil.
(Bon unserem Korrespondenten .)

e. Rom , 12 . Ottober .
schwer es der italienischen Regierung ge -

Ärn? „ die im wohlerwogenen italienischen
iekt T if ^ ^ ispi für richtig befundene Politik
u,gM

" ^er Form einer für die Dreibundsgenossen
i*cr h Neutralität der Urteilslosigkeit
b«rA» fc

eren Kreise im eigenen Volke gegenüber
hat mir wieder recht kraß eine

gong
des Mailänder „Secolo " aus der ver -

tonaAft
" ® °ch® gezeigt . Und zwar konnte man

UtbpH -i kf * der redaktionellen allgemeinen
setti .si

" der die kriegerischen Ereignisse ein
k«Nn »n Bestreben nach Unparteilichkeit aner -
ein tZ .

®Qnn aber folgte auf derselben Seite
^ Qn 8̂ r Artikel des Wiener Berichterstatters
Iq««

"
!4 ^ amen Goldbacher — , der in seiner An -

ibEJ ®» m seinem Ton ganz raffiniert darauf
- Htt Sn

' dem italienischen Durchschnittsleser
^

« unden "
aufzureißen , seine Borurteile auf -

f' <ne t und vor gehässigem Mißtrauen ja
ruhige Ueberlegung aufkommen zu lassen .

i»̂ .^ Stschickt wird da die österreichische Sttm -
Aalien gegenüber als ein Gemisch von

tiftjii
'choft und Angst hingestellt . Das irreden -

.^ egister wird gezogen , mit dem (aller -' ^ dswerständlichen ) Hinweis , daß man in
tt »iaj ötn *8<r aIs ^ an die Herausgabe des
bie denke , und mit dem Bemerken vergiftet ,
Ädn ? österreichischen Kanonen seien an der
löifK

8 *
2*3 * gegen Italien gerichtet . Gleichzeitig

Vch. °°er au » jeder andersseitige gute Wille
Wo heftig oerhöhnt , wobei die Behaup -
lieh ^ uninteressant ist, Italien wolle Alba -
todm k nicht politisch von Oesterreich geschenkt
irät J da solch formeller Besitz nur zu Reibereien
^ Ibon

' " Balkanstaaten führe und wirtschaftlich
schon jetzt völlig unter italieni -

berkj^ ^ influsse stehe . Nach dieser Bor -
dem italienischen Leser das

eines österreichischen Macht -
ftfy »̂ » eindringlich vor Augen geführt , wobei

ZLApwird
Weg xjnd

tooi aT m oberitalienischen Volkskreisen direkt
AWpopanz gewordenen Namen Conrads

1Drff5 operiert wird . Als „positive
" iif ben n werden die österreichischen Absichten
Ütr * ™

MTÖoocen und dadurch die militärische Be
^ uöSr

*'9 der montenegrinischen Hauptstadt be -
» Äwn Schluß aber weiß dann der ge -

r
nner und Mißbraucher der italienischen

reife! ' '' " « noch kräftig an der Gemütssaite zu
» r spricht nämlich von der „ Wiederaus -

ktunü ? des Spielberg , jenes österreichischen
°»r jt

'
?!' «efangnisses , in dem vor und während

Unabhängigkeitskämpfe fo viele
schwächten mußten , und das durch die

. . Lp - Schilderungen von Silvio Pellico
!̂ ku?n ? rixioni " bis heute das verab -

Sinnbild der Fremdherrschast und
di, Tyrannei geblieben ist . Eben darum

'
" '

Iberische Absicht des Verfassers so
Jtortnr erzählt von den neuen politischen

^ tzvj ,? ' die heute wieder in den Kasematten
\ sitzen sollen , nämlich dem verräte -

Bürgermeister aus einer dal -
üv ® rc " 6ftadt Grade für die Kroaten

^ »«? gebiet haben nun die Italiener sonst
JW»iLQr Jein Mitgefühl , da ihr dort schwa-^d«r w« ^ ^ oon jenen stark bedroht wird .

? v Schlagwort „Spielberg " herbeizu -
y? ,̂,den alten Oesterreicherhaß der italie -

ÜUt.
-uoiksseele anfacht , war eben jeder Anlaß

^ 'Isf
'
^ ! leni ' che Regierung und alle besonnenen

. Italiener müssen unter solcher
^ hebtsi ? 2 der Durchschnittsleser leiden . Und da
Ä HjQt p

doch auch die Frage , ob es nicht mög -
° ^ eru

'
n *n den Schulen jetzt die heroischen

^ No °n. ^ " des Risorgimento und der voran -
« ni,

^ ? rtyrerzeit der Jugend zu über -
;
nc die Gegenwart mit altem gegen »

hlt Tpi »i^ ^ ° rdenen Haß zu beladen . War denn
»i^ der- eine besonders österreichische und
r fQ[t

2^ gen Italien gerichtete Schande ? Hat
int 5 Dm » ^ 3eit ' 8 Mit Silvio Pellico Deutsch -
n!S *g i?

" ™ ichst" Dichter . Fritz Reuter ,
>tk , et ^deutschen Gefängnissen geschmachtet ,

teV*rt
"" 'new TUr j X. W | U " II «-" öt |u ;muu/m ,

c^ or? Freiheit und Einheit einge -
Ir.; ^ er Qfll,Ä u " 1 uns ist das gottlob überwun -
J *: BtenS » Und sollte es das für das
Sw8et Ici « ? Großmacht gewordene Italien
w ;

'rt'ch hn » hat denn auch das heutige
** ClllOPytlötMöv» STTinhf y*rt/4>f ir SnmJWftaot m>„ ;r HC.

, ,J einen
h*S ei». J ? ?tterm ch* 3» tun ?

allgemeinen Wahlrechts mit dem
QU tun »

J '?etrti ' ch tote Vergangenheit nicht nur als
ergreifende Erinnerung , sondern als

z . . ,, ^ eg«nwartsmotiv in vielen ' tallem -S Betniffjch ' chien noch so lebendig ist , lst für
Sflim« 0rüi che Politik des Königreichs direktder Behinderung geworden . Und1

Zugleich dadurch gewissenlosen Hetzern" °werk erst ermöglicht .

Das Märchen von den unerschöpflichen
rassischen Reserven.
(Eigener Drahtbericht .)

b . G n m b i » n c n , 15. Okt . Der „Nationalztg ."

wird gemeldet : Die Fabel von der Unerschöpflich -
keit der russischen Reserven scheint jetzt »6 absurdum
geführt zu werden . Bei den russischen Gesänge -
nen hat man zahlreiche Soldaten gefunden , die im
Alter von 1 « bis 18 Jahren standen nnd die
nicht etwa als Kriegsfreiwillige dienten , sondern
zwangsweise eingezogen sind . Auch die Aus -
rüstung der russischen Truppen läßt jetzt a n Q u a -
lität sehr z « wünschen übrig .

Die kämpfe an der Weichsel .
( Eigener Drahtbericht .)

b. Rotterdam . IS . Okt. Die Militärkritiker der
Petersburger Blätter glauben , daß die Kämpfe der
Deutschen und Oesterreicher an der Weichsel in der Rich-
tung auf L u b l i n mit einem Angriff auf W ar -
schau enden werden .

Sie Vurenrebelllon .
(Eigener Drahtbericht .)

H . Berlin , 15. Oktober .
Es ist begreiflich , daß die Nachricht von der Re -

bellion des Burenkommandanten Maritz auf
beiden Seiten der Kriegführenden mit großer
Spannung aufgenommen wurde , doch müssen wir
uns auch dieses Mal noch hüten , voreilige Schlüsse
zu ziehen und voreilige Hoffnungen zn erregen .
Was wir bisher aus dem Kapstadter Telegramm
wissen , ist blutwenig . Der Nordwesten der Kap -
kolonie ist derjenige Teil der Union , in dem sich
das alte holländische Burentum noch rein erhalten
hat , während Kapstadt und die ganze Ostküste und
natürlich auch die großen Grubenbezirke vollstän -
dtg englisch geworden sind . Im Nordwesten also ,
wie überall in den kleinen ländlichem Städtchen
und auch in den Einzelfarmen leben jene Bertre -
ter des holländischen Elements , die sich mit der
englischen Räuberpolitik niemals abgefunden
haben und immer noch an die Möglichkeit eines
selbständigen Südafrika auf vorwiegend hollän -
disch -burischer Grundlage glauben . Aber diese
Buren haben niemals eine wirkliche Gefahr für
die englische Regierung gebildet , da sie einmal zu
wenig Machtmittel besitzen gegenüber dem kolossa-
len wirtschaftlichen Einfluß , den die Imperialisten ,
unter denen die großen Minen in erster Linie
stehen , ausüben . Außerdem liegt es überhaupt
nicht in dem burischen Charakter , irgend eine weit -
gehende Initiative zu ergreifen , dagegen kann er
sich zäh gegen unbequeme und für schädlich ange -
sehene Zumutungen sträuben und wenn ihm von
außen ein Vorteil gezeigt wird , diesen energisch
wahrnehmen . Alles , was wir bisher an unkon -
trollierbaren Nachrichten aus Südafrika erhalten
Häven , patzt zu dieser alten Burenart sehr gut .
Für den General Beyers war der Gedanke , für
rein englische Interessen gegen Deutsch - Ostasrika
ziehen zu sollen , sehr unbequem uM er hat
mit passiver Resistenz , d. h . Niederlegung seines
Amtes , geantwortet . Diese Haltung wird zunächst
unter den alten Buren ziemlich verbreitet sein .
Der Kommandant Maritz dürste vor allem durch
sein abweichendes Temperament zu einem weite -
ren Schritt getrieben worden sein . Er ist in den
letzten Jahren viel gereist und hat persönliche An -
sichten von dem wirklichen Wesen der englischen
Machtstellung gewonnen und hofft durch seine her -
anssordernde Tat die Abneigung seiner Lands -
leute gegen England wieder zu entfachen .

Ob und inwieweit ein gemeinsames Vorgehen
mit unseren Dentsch -Südwest -Leuten besteht , läßt
sich gar nicht sagen . Es ist auch kaum anzuneh -
men . Die Bedeutung der Burenhaltung ist bis -
her nur die , daß sie die Regierung in Kapstadt
zu äußerster Vorsicht zwingt , jeden Gedanken an
die Absenkung von Hilfstruppen versagt und
wahrscheinlich auch überhaupt jede Feindseligkeit
gegen die deutschen Besitzungen aushören lassen
wird . Diese erzwungene Passivität wird natür -
lich durch bestellte Loyalitätsknndgebungen in
Britisch -Südasrika unter dein Kronlakaien Botha
verschleiert werden . Sie bedeutet nichts weniger
als englische Mißerfolge , besonders nach der
Prestigeseite hin und wird die Nerven der Lon -
doner Politiker ziemlich angreifen .

London , 1ö . Okt . Nach offiziellen Berichten
marschiert Botha gegen Maritz , der mit Ein -
schlußder Deutschen nur über 500 Mann
verfügen soll . (Franks . Ztg .)

Zum Fall von Antwerpen.
f . Köln , IS . Okt. (Eig . Drahtbericht .) Die „Köln .

Ztg .
" meldet aus Zürich : Der militärische Mit -

arbeite ? des Mailänder „ Sera " schreibt in einer Be -

trachtung über den Fall von Antwerpen : Die
Verbündeten haben keine neuen Truppen mehr zur
Verfügung . England könne keine Kontingente mehr
in Frankreich landen und erwartet nur noch , daß die
andern sich ausreiben . Es rühmt sich der Herrschast
zur See : es hat indessen bis heute nicht Unter -

nehmungen gewagt , wie Deutschland sie schon in den
ersten Kriegstagen an der Themsoinündung wagte .
Nicht einmal gegen Oesterreich-Ungarn wagte Eng -
land etwas zu unternehmen . Hätte England sich da-
für verbürgt , daß Frankreich im Kriege mit Rußland
neutral bleibe, so hätten jetzt Frankreich und Belgien
nicht den Feind im Hause . England wollte indessen
auf anderer Kosten den wirtschaftlichen Wettbewerb
Deutschlands zugrunde richten . Darum will es auch,
daß der Krieg so lange als möglich, dauert .

Gustave Hervü schreibt im „Guerre Soziale "

scharf gegen die Pariser Blätter , die nun aus einmal sin-
den, daß der Besitz Antwerpens militärisch wertlos
diese BlättervonUr dnumlnd dnumnldumdmwhwwyy
sei . Gestern noch sagten uns , so schreibt Hervü , diese
Blätter , daß Antwerpen sich ein Jahr halten werde .
Heute sind sie nahe daran , uns zu beweisen , daß
Deutschland, indem es sich Antwerpens bemächtigte ,
ein übles Geschäft gemacht habe , das heißt ,
das französische Volk für dümmer nehmen , als es ist .
Warum will man uns in Sicherheit einschläfern ? Es
hieße Deutschlands Kühnheit , den Geist seiner Methode ,
seine nationale Begeisterung verkennen , wenn , man sich
einbildet , die Armee , die Antwerpen belagerte , werde
sich nicht mit furchtbarer Wucht auf un °
seren linken Flügel werfen . Man kann
allerdings den deutschen Sieg leugnen , den Kopf ver -
ji« .sen , in« die gigantische Kraft nicht zu sehen, die sich
anschickt , über uns herzufallen und trotzdem noch Ruß -
land gegenüber eine numerische Ueberlegenheit be-
wahrt . Man kann aber auch der Wahrheit ins
Auge schauen und einen schwachen Punkt be! den
Deutschen erspähen und alle Kräfte zusammen nehmen ,
iim so dem furchbaren Feind gegenüber die numerische
Ueberlegenheit zu haben .

Die Flucht der Engländer .
(Eigener Drahtbertcht .1

b . Amsterdam , 15. Okt . Es bestätigt sich , daß eng -
lische Truppen zuerst als Flüchtlinge die hollän -
dische Grenze bei Antwerpen überschritten hatten .
Erst nach einer ganzen Stunde waren Belgier ge-
kommen . In Terneugen und Vlissingen , wo noch
12000 belgisch - englische Truppen auf dem Abtrans -
Port in das Innere Hollands warten , verweigern
die belgischen Offiziere ihren englischen Kameraden
den Gruß .

Die belgischen Flüchtlinge .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köl « . 16. Okt . Wie die „Times " meldet , waren
bis Ende voriger Woche in England 60 000 bel -
gifche Flüchtlinge angekommen . Das ist die
Zahl derer , die durch den großen Ausschuß für
Hilfeleistung bekannt geworden ist. Man nimmt
an , daß bis Ende dieser Woche die Zahl auf 100000
angewachsen sein wird .

Verstimmung gegen Churchill .
London , 14. Okt . Die „Morning Post " brachte

eine scharfe Kritik gegen Marineminister
Winston Churchill , dem die ganze Verantwor -
tung für den Fall Antwerpens zugeschrieben
wurde . Sowohl die Art , wie er die englischen Ver -
teidigungstruppen zusammenstellte , als auch wie
er sie ausrüstete , erfuhr den schärfsten Tadel . Die
meisten Blätter gehen vorläufig über diese An -
griffe stillschweigend hinweg . Die „Pall Mall Ga -
zette " bedauert jedoch den Eindruck , den ein
solcher Zwist in Deutschland machen müsse .
Möglicherweise habe jedoch die „Morning Post "
dem Lande mit ihren Angriffen einen Dienst er-
wiesen , nnd sie stimmt ihnen im allgemeinen zu .

Die Beschießung Tsingtaus.
(Eigener Drahtbericht .)

London , 15 . Okt . „Daily Telegraph " erhält der
„Franks . Ztg .

" zufolge ein Telegramm aus Peking ,
daß die Beschießung von Tfingtan durch
die Japaner zunächst eine Verzögerung er -
litt , weil infolge mangels an Straßen sich die Mn -
nitionstranporte verzögerten . Die Beschießung
soll nunmehr energisch ausgenommen werden . Die
diplomatischen Beziehungen zwischen Tokio und
Peking sind nach dieser englischen Quelle gespannt .

Die heutige Rummer unseres Blattes umsah! 10 Seiten.

Deutschfreundlicher Stimmungsumschlag
in China .

(Eigener Drahtbericht .)
Bern , 15. Okt . „Nuszkoje Sloivo " meldet aus

Tokio : In China ist ein vollständiger Umschwung
zugunsten Deutschlands eingetreten . Die deut -
schen Siegesmeldungen werden von der einhei -
mischen Presse gefeiert und die Erfolge in Tsi ' igtau
und des Kreuzers „Emden " mit Jubel aufge -
nommen .

Das Befinden San Giulianos .
Rom . IS . Okt. Das Befinden San Giulianot

ist dauernd so schlecht , daß man , auch wenn eine
Katastrophe nicht unmittelbar nahe ist , doch mit einem
Wechsel im Ministerium des Aeußern rechnen muß .
Tatsächlich führt schon jetzt Salandra die Geschäfte.
Neben andern Kombinationen erscheint ein längeres
Jntermistikum Salandras in der Eonfulta am wahr¬
scheinlichsten.

Attentat auf die Gebrüder Buxlon .
W .T .B . Bukarest , 15. Okt . ( Nicht amtlich . Mel -

dung der rumänischen Telegr .-Agentur .) die
Gebrüder Vnxton mit einem Svhn G e s ch o s f s
im Automobil zur Teilnahme an dem Leichenzug
des Königs Carol von Rumänien fuhren ,
feuerte ein junger Türke namens P a s ch i l Pa -
scha , der von Saloniki gekommen lvar und einen
am 20. September in Äonstautinopel ausgestellten
Paß besaß , vier Revolverschüsse auf sie ab . Der
eine Bruder erhielt einen Schuß durch die Lunge ,
der andere wurde leicht verletzt . Eine Kugel ging
durch Geschosss Hut . Der Täter wurde verhaftet .

Kardinalstaatsseketär Ferrala.
Der jüngst verstorbene Kardinalstaatssekretät

entstammte einer altadligen Familie aus Viterbo .
Dieser treu ergebene Diener des Heiligen Stuhls
war gleichzeitig ein persönlicher Freund von Com -
bes , Millerand und Briand . In der Leitung der
politischen Geschäfte der » irche , in der er dem Kar -
dinal Merry del Val gefolgt war , hat er sich nur
37 Tage betätigen dürfen , und von diesen war er
die letzten 14 Tage noch durch seine Krankheit zur
Untätigkeit gezwungen , die für diesen energischen
Arbeiter geradezu eine Pein war . Domenico Fer -
rata , der in der Jesuitenschule gebildet ivar , war
hier der Schüler des Padre Giuseppe Peeci ge-
wesen , jenes Bruders Leos XIII . , der das philo¬
sophische System Antonio Rosminis als ketzerisch
auf den Index setzen ließ . Sein Lieblingsschüler
Ferrata hatte es schon in frühester Jugend ver -
standen , sich von jeder Fessel einer veralte en Do ! -
trin zu befreien . Er hatte sich mit glühendem
Eifer vor allem dem Studium der Philosophie
und Nechtsgeschichte gewidmet . Dabei hatte er
rasch die Aufmerksamkeit auf sich gelenkt , und er
zählte bald zu den hoffnungsvollsten jungen Ver -
tretern des römischen Klerus , die zur Fahne der
Politik Leos XIII . schworen . Im Jahre 1879 trat
er in die diplomatische Laufbahn ein und wurde
von Leo XIII . zu seinem Geheiinkämmerer er -
nannt . Gleich daraus wurde Ferrata der Aposto -
lischen Nuntiatur in Paris , die damals von
Chaski geleitet wurde , zugeteilt . Nicht lange dar -
auf wurde er wieder nach Rom als Unterstaats --
sekretär zurückberufen . Die emsigste Periode
seines diplomatischen Wirkens begann für Ferrata
in jener Zeit , in der er sich wohl viermal nach
der Schweiz begab , um mit dem Bundesrat und
mit der Regierung des Kantons Tessin den Ver -
trag zu schließen , der dem dortigen Religionsstreit
ein Ende machte . Leo XIII . bezeugte ihm seinen
Dank für die kluge Behandlung der schwierigen
Angelegenheit dadurch , daß er ihn zum Kanonikus
der Kirche von Santa Maria Maggiore ernannte .
In dieser Zeit war der apostolische Nuntius Van -
nutelli durch die politische Stellung der damals
von Fröre Orban geleiteten belgischen Regierung
in eine außerordentlich schwierige Lage geraten ,die weiterhin zum Abbruch der diplomatischen Be -
Ziehungen mit dem Heiligen Stuhl und zur Rück -
forderung des Nuntius geführt hatte . Auch hier
gelang es Ferrata , die Gegensätze zu überbrücken .
Die Folge seiner versöhnlichen Politik war seine
Ernennung zum Erzbischof und seine Entsendung
als Nuntius nach Brüssel , wo er in vierjähriger
Tätigkeit den endgültigen Friedensschluß zwischen
dem Heiligen Stuhl und der belgischen Regierung
zustande brachte . Im Jahre 188» wurde Ferrata
nach Rom zurückberufen und als Staatssekretär
Kardinal Rampolla beigegeben . Aber schon zwei
Jahre später bedurfte der Papst aufs neue seiner
wertvollen diplomatischen Vermittelnng und
schickte ihn als Nuntius wieder nach Paris . Mit
seinem seinen Takt , mit seiner weitblickenden Um -
ficht , mit seiner Vornehmheit und seiner blühen -
den Redegabe verstand es Ferrata vortrefflich , die
Politik Leos XIII . in Paris zu stützen . Nach seiner
Rückkehr nach Rom wurde er dann Kardinal ,
wandte aber fortan der Politik den Rücken imd
hüllte sich mährend der letzten Jahre des Ponti -
sikats Pius X. in völliges Schweigen . Da kam
der Tod Pius X. und die Thronbesteigung Vene -
dikts XV. Der Edelmann aus Viterbo nnd der
Marquis aus Ligurien waren für einander wie
geschaffen . Der eine ergänzte geradezu den an -
deren . Es waren zwei verschiedene Kräfte , aber
zwei gleichschlagende Herzen . Der Tod Ferratas
hat die Hoffnungen , die sich an baS Zusammen -

itt -
j
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veolsches »eich.
Zur Reichstagsersahwahl in Aurich - Mttmund . die

durch das Ableben des nationalliberalen Abgeordneten
Dr . Semler nötig wird , hat in Wilhelmshaven eine
zahlreich besuchte V«rtrau «nsmännerv «rsammlung der
Fortschrittlichen Volkspartei einstimmig
beschlossen , in Rücksicht auf den Krieg von der Aus-
stellung eines eigenen Kandidaten abzusehen . Von
nationalliberaler Seite ist bekanntlich Dr . S t r e s e -
mann als Kandidat aufgestellt worden . (Bei der
Wahl im Jahr « 1912 erhielt der Kandidat der Fort -
schrittlichen Volkspartei 1846 Stimmen bei einer Wahl -
beteiligung von 21941 .)

Stundung von Zöllen und Reichs-
stenern.

Der Reichskanzler hat auf Grund der vom Bun -
desrat am 27. Oktober 1910 beschlossenen Bestim¬
mungen über die Behandlung der gestundeten
Zölle und Reichssteuern bei Kriegsgefahr am 1. Au -
gust d . I . angeordnet , daß die zurzeit gestundeten
und die nach den gesetzlichen Vorschriften künftig
noch zu stundenden Beträge an Zöllen und Reichs -
steuern entweder bei der zuständigen Zoll - und
Steuerstelle gegen Gewährung eines Abzugs von
6K v . H . für ein Jahr sofort bar einzuzahlen oder
daß vom Stundungsnehmer in Höhe der gestnn -
deten Beträge auf d ?n Zeitpunkt der Fälligkeit der
Abgaben lautende Wechsel zu ziehen und zu über -
geben sind . Es besteht nun vielfach die Auffassung ,
daß Stundungsnehmer , die für die noch ausstehen -
den gestundet ?» Beträge an Zöllen und Reichs -
steuern den Zollkassen Wechsel ( sogenannte Kriegs -
Wechsel ) übergeben haben , nachträglich aber in die
Lage gekommen und gewillt sind , die Beträge
gegen Rückgabe der Wechsel bar bei den Zollkassen
einzuzahlen , des Anspruchs auf den nach der Be -
kanntmachung vom 1 . August d. I . zu gewährenden
Abzug bei Barzahlungen von 6K v . H . auch dann
verlustig gegangen seien , wenn die Wechsel von
der Reichshauptkasse noch nicht begeben sind , ihre
Rückgabe gegen Barzahlung also noch möglich ist.

Diese Auffassung trifft , wie im „Staatsanzeiger "
bekannt gegeben wird , nicht zu . Die Berweige -
rung des Abzugs in solchen Fällen und die darin
liegende Zurückweisung der angebotenen vorzei -
tigen Ablösung der Kredite durch Bareinzahlung
widerspräche auch dem Zwecke der ganzen Matz -
nähme , der Reichskasse während des Krieges mög -
lichst schnell und möglichst viel Barmittel zuzu -
führen .

Es stehen daher einer Zurückgabe der von der
Reichshauptkasse noch nicht begebenen Kriegswechsel
gegen Bareinzahlung bei Gewährung eines Ab -
zugs von 6K v. H . vom Einzahlungstage (diesen
eingeschlossen ) an bis zum Fälligkeitstage des ge-
stundeten Abgabenbetrags ( dieson ausgeschlossen )
keine Bedenken entgegen ? die Aemter müssen in
diesen Fällen die der Reichshauptkasse etwa bereits
eingereichten Kriegswechsel von dieser zurück -
fordern .

Dabei wird bemerkt , daß die Reichshauptkasse alle
bei ihr biS zum 15. September d. I . eingegangenen
Kriegswechsel mit einer Umlaufzeit von nicht über
drei Monaten und nur diese begaben hat sowie daß
weitere Begebungen von Wechseln einstweilen nicht
erfolgen werden .

Wetter wird noch darauf aufmerksam gemacht ,
daß die Einlösung — auch die vorzeitige Einlösung
— der von der Reichshauptkasse bereits begebenen
Kriegswechsel nur bei der Reichsbankanstalt am
Zahlungsorte des Wechsels , nicht aber bei der
Reichshauptkasse erfolgen kann , daß daher die Ein -
fendung von Geldbeträgen an die Reichshauptkasse
zur Einlösung bereits begebener Wechsel zwecklos
ist und da solche Geldbeträge regelmäßig zurlickgc -
sandt werden müssen , für den Einsender nur Zins -
Verluste usw . im Gefolge hat .

Ans Lade«.
Hosbericht.

Karlsruh «. 15. Okt . Seine Königliche Hoheit
der Großherzog hörte heute die Vorträge des
Ministers Dr . Freiherrn v . Bodman und des
Geh . Legatumsrats Dr . Seyb .

Personal -Veränderungen im Bereiche de»
14. Armeekorps.

Großes Hauptquartier , den IS . Oktober 1914. Be¬
fördert : Zum Lt . d . Landw .-Pion . 1 . Aufgeb : der
Bizefeldwebel S e y f r i e d ( Pforzheim ) , im 2 . Pion .-
Bat . Nr . 14 .

Ansere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben : Eugen B e h r von

Karlsruhe , Hauptmann o . B o r ck e , zuletzt beim Be -
zirkskommarido Mosbach , Res . Joseph Schnetz von
Friedrichsdorf bei Eberbach , Anton Stumpf aus
Waibstadt , Artillerist Friedrich Weislogel von
Leutesheim bei Kehl, Franz Joseph Bayer von
Stahlhof bei Waldkirch, Musketier Friedrich D y r o f f
und Ref . Leo Lamm , beide von Offenburg , Wacht -
Meister Maximilian Kabitzke von Lahr, Vizefeldw .
Otto Veit , Inhaber des Eisernen Kreuzes von Em -
mendingen , Reservist Otto Müller und Reservist
Heinrich S a i e r von Viertäler bei Neustadt i . Schw .,
Unteroffizier d . L . Ingenieur Franz S ch l e i n z e r
und Kanonier Eugen G e r s p a ch , beide von Frei -
bürg , Eugen Ganter von Unadingen , Malermeister
Konstantin Bausch von Unadingen , Amt Donau -
eschingen, Wirt Albert Dörslinger von Wies , bei
Schopfheim , Zimmermeister Karl Friedrich Meier
von Kandern bei Lörrach , Reservegefreiter Fritz
Scheurer von Schallbach , Landwehrmann Martin
Schobel von Bräunlingen , Gefr . Hermann Ben -
der von Oestringen , Gefr . d . -R . Bernhard K e r n e r
von Rheinhausen , Reservist Leo Knaus von Zeutern
bei Bruchsal , Reservist Taglöhlier Johann West er -
mann von Bretten . Reservist Landwirt Karl Graf
von Singen , und Reservist Eugen W e h r l e von
Kaltbrunn bei Konstanz . Rechtspraktikant L . W .
Klebs , ein Sohn des Geh . Hofrats Prof . Klebs in
Heidelberg , Hauptmann Paul Z i p s e , Inhaber des
Eisernen Kreuzes , ein Sohn des Pfarrers Zipse von
Gondelsheim , Grenadier Karl W i d m a i e r von
Pforzheim , Leutnant d. R . Heinrich Metzger , Chef
der Papierfabrik Paul Metzger in Bruchsal , Reservist
Karl W a l t h e r und Karl Moos , beide von Mann -
heim. Di« Rheinische Automobil - und Motorenfabrik
Venz & Co ., in Mannheim , zeigt den Tod folgender
Mitarbeiter an : Kaufmann Georg Dennhöfer ,
Inhaber des Eisernen Kreuzes , Wolfgang Denn -
h ö f e r (Kaufmann ) , Jng . Georg G e s ch k e , Leiter
des Verkaufsbureaus in Danzig , Jng . Karl K ö n i g,
Feuerwehrmann Nikolaus Kretzer , Kaufmann Gg.
Müller . Techniker Karl Neidecker , Kaufmann
Peter Schaffner und Schmied Daniel W e r z. Ge-
fallen ist ferner Major Max L i n d e ck , ausgezeichnet
mit dem Eisernen Kreuz , ein Sohn der Frau Direktor
Lindeck in Mannheim .

Das Eiserne Krenz erhielten : Hauptm . Rei -
ch a r d t in München , ein Sohn des Stadtbaurats
a . D . Reichardt in Karlsruhe , der Chefarzt am
Neuen St . Binzentiushause in Karlsruhe , Dr .
Stockert , z. Zt . Oberarzt im 14 . Armeekorps ,
Hauptm . Ludwig von Menges . Regimentsarzt
Dr . W i e d e m a n n in Karlsruhe , Lt . Hans von
Lücken . Prof . Dr . Eugen G a i s e r an der Real -
schule in Karlsruhe , Oberpostinspektor N a x von
Karlsruhe , Lt . W . Leuthner , ein Sohn des
Postdirektors Leuthner in Heidelberg , Lt . Dr . Fritz
W . Landfried v . Heldelberg , Feldw . Schaaff
im Rastatter Regt . Nr . 40 (von Heidelberg) , Dr .
Hermann B ö ß , Anstaltsarzt in der Heil - und
Pflegeanstalt Wiesloch , Johs . Wolf und Emil
K e m p f , beide von Walldorf bei Wiesloch , Lt . d .
L. Ludwig Schnürle von Pforzheim . Hauptm .
d . L. Backhaus , früher Direktor der Südd .
Diskontogesellschaft in Pforzheim , Bezirkstierarzt
Dr . Karl Gerspach aus Rastatt , Inf . Willi
Weber von Baden -Baden , Hornist Jul . F l e i g
von Tennenbronn , Buchhalter S ch w e i ck e r t an
der Heil - und Pslcgeanstalt Emmendingen und
Hauptm . Kleemann und Oberlt . Klcemann ,
beide Söhue deS früheren Direktors der Konstan -
zer Höh . Töchterschule , Hofrat Dr . Kleemann . •

— Karlsruhe, 15. Okt. Der Badische Jugend -
wehrausschuß teilt uns mit , daß der Erfolg der
öffentlichen Aufforderung zum Beitritt in die neue
Organisation der Jugendwehr sehr erfreulich ist. Es
haben sich im Grohherzogtum bis jetzt schon über
18 000 junge Leute vom 18 . Lebensjahre ab und etwa
1300 Führer gemeldet, wobei noch die Angaben von
4 Bezirksämtern fehlen. Bei dem großen Interesse ,
das der Ausbildung der Jugend überall entgegen -

gebracht wird , ist mit noch weiteren Anmeldungen zu
rechnen . Die jungen Leute erhalten auf Grund der
vom Badischen Jugendwehrausschuß herausgegebenen
Ausbildungsvorschrift durch ihre Führer praktischen
und theoretischen Unterricht , wobei bei der Zeitbestim -
inung für die Hebungen und den Unterricht auf die
Beschäftigung der Jungtnannschast Rücksicht genommen
wird . Der Unterricht soll die militärische Ausbildung
vorbereiten . Die Einrichtung der Jugendwehr ist eine
Kriegsmaßnahme , die lediglich im Interesse des Vater -
landes getroffen wurde , deshalb ist es sehr zu wünschen,
daß ebenso wie die Schulbehörden auch die Handwerker
und Gewerbetreibenden den Eintritt ihrer Arbeiter und
Lehrling « in die Jugendwehr unterstützen . Es sind
Maßnahmen getroffen , dah Führer und Jugendlich «
gegen Haftpflicht kostenlos versichert werden .

( ! ) Heidelberg . 15. Okt . Der Unteroffizier der
Reserve bei der Maschinengewehrabteilung 110,
Karl Frank von Sinsheim , erhielt für höchste
Leistung bei der Führung eines Mafchinengcweh -
res bei Epinal das Eiserne Kreuz erster und zwei -
ter Klasse . In dem Gefecht wurde der tapfere
Soldat am 26. August durch einen Kopfschuß , der
von der rechten Stirnseite durch den Nacken ging ,
schwer verwundet . Er ist jetzt soweit wieder her -
gestellt , baß er sich an die Front melden konnte .
Frank , der bei der M .-G .-K. 100 in Karlsruhe ge-
dient hatte und als Unterosfiziers -Afpirant ab -
gegangen ivar , hatte sich am 3. Mobilmachunastage
gestellt und wurde nach fünf Tagen zum Unter -
offizier befördert .

= Mannheim , 15 . Okt . Fast einDrittel sämt -
licher Lehrkräfte der hiesigen Volksschule ist
zum Felddienst einberufen , nämlich 214 Per -
fönen . Bis jetzt sind davon 4 gefallen , 17 verwun -
det , 5 verwundet in Gefangenschaft . Am Samstag
sind weitere 43 junge Lehrer eingezogen worden .

() Ntannhcim , 15. Okt . Einen schlimmen
A u s g a n g nahm ein Streit zwischen den beiden
Brüdern Lind . Im Verlauf eines Wortwechsels
griff einer der beiden zum Messer und brachte
seinem Bruder , dem Schlosser Karl Lind , lebens -
gefährliche Stiche in die Herzgegend und den Rük -
ken bei . Der Messerheld wurde festgenommen .

) ( Triberg , 15. Okt . Auf die in den Zeitungen
erfolgte Aufford rung sind bei der hiesigen Reichs -
banknebenstelle 5 ;>000 M in Goldstücken eingelie¬
fert und gegen Papiergeld umgetauscht worden .

vom badischen Boten kreuz .
R .K . Karlsruhe , 15 . Okt. Der heutigen Sitzung

wohnten außer den regelmäßigen fürstlichen Teil -
nehmern . der Großherzogin , der Großherzogin
Luise und der Prinzessin Max , zum ersten Mal «
d«r neuernannt « Ehr «nvorsitz«nde, Prinz Max , bei .
D«r Vorsitzende des Ausschusses, General Lnnb« rger ,
begrüßte den Prinzen in seiner neuen Würde mit herz,
lichen Worten , dabei die Verdienste des Großherzog »
lichen Hauses um die Gründung des Roten Kreuzes
hervorhebend . An die Ernennung des Prinzen Max
wurde die Erwartung g«knüpft, daß er der r«cht«
Mann sei , um die Verbindung zwischen der Heimat
und den Truppen für das Rot « Kreuz herzust«ll«n.

Der Prinz erwidert « zunächst mit einer Dank-
sagung an den Großherzog , daß er ihm ermöglicht
habe , an dem Werke des Roten Kreuzes mitzuwirken .
Jeder müsse das Seine hm , um die Verwundeten
wiederherzustellen und die Truppen im Felde gesund
zu erhalten . Diese Aufgabe möglichst gut zu erfüllen ,
liege im Interesse des Baterlandes und entspreche der
ungeheuren Dankespflicht gegen diejenigen^ die Leben
und Existenz für uns aufs Spiel setzen . Auch für die
Worte des Vorsitzenden war ein herzlicher Dank einge -
flochten.

Hierauf wurde in die Tagesordnung eingetreten .
Ende dieser Woch« soll wieder ein Zug mit Liebes -
gaben abgehen . Hier sind schon Gegenstände für
drei Wagenladungen gesammelt und ivahrschemlich
iverden solche noch für eine vierte zusammenkommen .
Mannheim wird drei Wagen stellen , auch sonst sind
viele Gaben , wenn auch keine Wagenladungen , einge-
troffen . Es sollen wieder zwei Autos mitgenommen
werden , um vom Etappenhauptort aus den Truppen -
teilen die Sachen zuzuführen . Bis jetzt ist es aber
nicht gelungen , Autos zu bekommen und man hofft,
daß die Stadt Karlsruhe den Vorschlag genehmigen
wird , ihr mit dem Zug am vorigen Sanistag hinaus -

gegangenes , sehr tragfähiges Lastauto noch 8 Tag

länger draußen zu lassen , so daß es , statt mit &

vorigen Zuge , erst mit dem nächsten zuriickkem
würde . .

Im Austrag des Territorialdelegierten Freiherrn
Bodman , teilt Geh . Rat Pfisterer die Erfcchruu?-

mit , die Freiherr von Schauenburg mit dem vorlest ■■

Liebesgabsnzug gemacht hat . Der Zug war t>
3 Tage 5 Tage unterwegs und die Verpflegung der \
begleitenden Sanitäter war nicht genügend . äu „
schaffen , so daß man künstig Mundvorrat mitneh>
wird . Freiherr von Schauenburg hatte keine SM

mitgenommen , konnte sich aber solche vom Deutle ^
Automobilklub beschassen , der seit Ansang Oktober
jedem Etappenhauptort vertragsmäßig
Autos zur Verfügung der freiwilligen Krankenpi^
stellt. Diese Auto sollen Liebesgaben zu den Trupp
bringen und im Pendelverkehr zurück Verwundete 3 "

Etappenhauptort mitnehmen , wozu sie eine bejom ^
Einrichtung erhalten haben . In aller Leute M»

ist das Lob der badischen Sanitätsmannschasten _j
»

Roten -Kreuzschwestern . Bisher wurden bei der ® ,
teilung der Liebesgaben nur die fechtenden Trupp
berücksichtigt , künftig muß auch das Pflegepersonal

'

dacht werden , das öfters Mangel litt . Eine arw .
Klage der Sanitäter , daß ihre zurückgebliebenen öj

*
(

lien nicht ebenso wie die der Wehrmänner untersaw
wüicen , >st inzwischen gegenstandslos geworden ,,
eine Gleichstellung eingetreten ist . Die Errich>u

^
eines Depots für die badischen Truppen im Etappe
Hauptort ist ein « dringende Notwendigkeit . Die
gaben kommen meist auch nur an die Regimenter ,
leistungsfähige Garnisonen Hinter sich haben , währ
die neu aufgestellten Formationen nichts erhallen . -1
die vereinzelten in andern Formationen dienen

■

Badener kommen zu kurz, und allen diesen Mihsta "

muß man abzuhelfen suchen .
Der Vorschlag, die leer zurückgehenden S a n t 10

züge zur Beförderung von Liebesgaben zu benust '

erschien sehr praktisch, es ist jedoch einzuwenden «
man gar nicht weiß , wohin die leeren Sanitatsz ^
gele!t«t werden . Das hängt von Zufälligkeiteni

militärischen Operationen ab . und der S «mt®s3
kann im letzten Augenblick an einen Ort geleitet n*

den, der von unseren Truppen weit entfernt ist-
kann höchstens Liebesgaben für Lazarette
Sanitätspersonal mitgeben , muh sich aber dann
fallen lassen, daß ganz andere Abteilungen als
badischen diese Sachen erhalten , vielleicht solch«, ÖI<! 3
keinen Mangel haben . ,

Zu der Notiz im vorigen Bericht , daß eine •»
^

rung in der Beförderung von Verwundeten durch
nützung der Schnellzüge eingetreten sei, wird j * 1"

j
daß die diensttuenden Aerzte am neuen 'LaN
Karlsruhe bisher schon solche Verwundet « in L

fang genommen und entsprechend gepslegt habe>^
Eine länger « Erörterung sand statt über die

welche Instanz für die Wiederherstellung , Dcsin >e
und Wäsche der Uniformen der Verwundeten e A ,
treten hat und wie diese Arbeit vollzogen werben 1
Die Uniformen sind zerschossen , zerrissen , beim
binden aufgeschnitten und sonst beschädigt, sollen
womöglichst benutzt werden , wenn die zur
kommenden Leute ihre Lazarettkleidung auszie ^ ^ , .
wieder in Uniform schlüpfen sollen. Auch die ™

fj(|,
der Lazarett « muß desinfiziert werden , rvobe >

einig « Zweifel über die Zuständigkeit ergeben 9°
K ° >"

lieber diese Spezialsragen soll eine besonder'
ferenz der beteiligten Lazarettvorstände und
schußmitglieder stattfinden . , {i.

Zu dem nächsten Liebesgabenzug hat Pilling
«*

^
nahe einen ganzen Wagen voll Gaben eingesch '» '

üii
bei 409 einzelne Päckchen mit Aufschrist des
die so , wie sie sind , den Soldaten ausgehändigt ®

sollen . Weitere Gaben sind gekommen von f° \y,n ,0[;;
Gemeinden , mit einer gröberen oder kleineren -

^
von Kisten : Adelsheim , Waldkirch , Boxberg , +

Heiim , Sond «rried , Buchen , Wolfach , PlankftaN ,
Renchen , Neckerei,; , Grainbach , Waldshut .
Heim , Oberschefflenz, Königheim , Gaggenau ,
Hofen , Amoltern , Haßmersheim . Hirschhorn. Sen¬
heim, Gemmingen . Bauerbach . Scherzheim ,
Berwangen , Flehingen , Königsseld , Mauer ,
bürg , Gamburg , Wyhlen , Wertheim , grK
Gengenbach , Oberschesslenz, Wössingen : mehrer
haben zwei Sendungen geschickt. Dieses Berz ^ , ,
zu dem täglich noch weitere Gemeinden Hinzu ^ . .. . ^
gibt einen Begriff von der allgemeinen Be >«

unser«» Landes an der LiebestätiAeit für unser

Grotzherzogllches Hoflheater .
Der Volksfeind.

«Regie : Ott » Äienscherf. j
Das Großh . Hostheater bot am Dienstag einen

außerordentlich interessanten und lehrreichen
Abend . Man sah ein für unsere jetzigen Verhält -
niffe sehr stark besuchtes Haus und eine Borstel -
lung , die sogar ohne Rücksicht auf die Verhältnisse
ausgezeichnet genannt werden konnte . Man be-
greift sofort den Zusammenhang : Wird etwas
«Äutes geboten , ja wird vom Publikum nur etwas
Gutes erwartet , dann finden sich auch die Be -
wcher des Theaters zahlreich genug , um alle Be -
fürchtungen , Interesselosigkeit in der Karlsruher
Bürgerschaft könnte die Wetterführung des Thea -
ters unmöglich machen , gegenstandslos werden
zu lassen .

Der neue Charakterdarsteller Paul Paschen
stellte sich am Dienstag zum erstenmal dem Karls -
ruher Publikum in einer großen Rolle vor . Eigens
zu diesem Zweck hatte die Theaterleitung Ibsens
„ Volksfeind " gewählt , dessen Hauptperson
Paschen für seine Antrittsrolle ausersehen hatte .

Was Paschens Darstellung des Dr . Stockmann
auszeichnet und sie zu einer erstklassigen Charakter -
schöpfung macht , ist die geistige Durchdringung
dieses in den kleinen Dingen des Lebens so kind -
lichen und unerfahrenen , in dem aber , was den
wirklichen Wert des Menschenschaffens ausmacht ,
so unbeirrbar fest und zukunftssicher vorwärts -
schreitenden Charakters . Jedes Wort , das der
Darsteller in seiner klaren , einfachen und natür -
lichen Sprechweise vortrügt , ist im Geist verarbeitet
und erscheint wieder , nicht als zu dem Wortlaut
einer Rolle gehörig , sondern als der Ausdruck
einer geistig seine Mitbürger hoch überragenden
Persönlichkeit : mit einem Wort : die Figur des
Dichters und des Darstellers sind völlig zu Eins
geworden . Paschen hat damit daS letzte Ziel der
Schauspielkunst erreicht . Die Maske und die äußere
Art der Wiedergabe vervollständigen diesen Ein -
druck.

Die Figur des Volksfeindes steht so im Mittel -
punkt dieser schärfsten aller Jbsenschen Gesellschafts -
satiren , daß sie alle anderen Darsteller in ihren

Bann zieht : auch die Art des äußerlichen Verlaufs
der Gesamtaufführung hängt fast ganz von dem
Darsteller des Dr . Stockmann ab : er bestimmt ihr
Temperament und ihren Charakter . So konnten
wir bei der bemerkenswert guten Regieführung
allenthalben dem belebenden Einfluß Paschcns be-
gegnen . Bedauerlich blieb , daß sich dieser nicht auch
aus die Auswahl und die Zusammenstellung der
Zinunerdekorationen zu erstrecken schien, denen
der örtliche Charakter völlig abging .

Sämtliche Mitwirkenden verdienen nneinge -
schränkte Anerkennung sür ihre Leistungen : insbe -
sondere haben Marie Frauen dorfer und Else
Noorman ihre Plätze als Frau und Tochter
Stockmanns aufs beste ausgefüllt . Eine charakte -
ristische, sehr wirksame Tnpe hatte Paul Gern -
mecke aus dem Buchdrucker Aslakse » gemacht .
Desgleichen gaben die Herren Höcker und Her -
t e l die Redakteure des Volksboten in einer Weise ,
daß wir sie tatsächlich als recht unerfreuliche Kol -
legen (von uns ) anerkennen mußten . Felix
Baumbach führte die schwierige Rolle des Ver -
treters allein seligmachender Autorität mit er -
sreulicher Zurückhaltung durch . Die Herren Fritz
Herz und Karl Dapper gaben ihren Rollen
gute Charakteristiken . Besondere Erwähnung ver -
dient die große Volksszene im 4. Akt , deren lebens -
volle Gliederung und Gestaltung das Maß der
bisher auf diesem Gebiet üblichen Darstellungen
in erfreulicher Weise überschreitet .

Das Publikum folgte der Aufführung von An -
fang bis zum Schluß mit lebhaftester Anteilnahme u .
zeichnete die Darsteller nach jedem Akt durch wohl -
verdienten Beifall aus . G . R .

Deutsche KriegsdUder aus Selgieu.
Ein amerikanischer Korrespondent bei der deutschen
Armee . — Wie er zwei deutsche Soldaten rettete . —
Das wandernde Heer — Die Druckerpresse auf dem

Marsch. — Fahrende Militärschuster .
Alexander Powell , der Korrespondent der Neu -

«vrker „World "
, der von dem kommandierenden

General eines deutschen Armeekorps aufgefordert
worden war . den Lesern seines Blattes ein Bild

von den Greueln zu geben , die die Belgier an
deutschen Trupven verübt haben , hat neben dieser
Aufgabe auch die Eindrücke in seinem Blatte ge-
schildert , diMich ihm aus dem Wege durch das mar -
schierende deutsche Heer inS Hauptquartier des Ge -
nerals dargeboten haben . Powell sagt , wohl mit
Recht , daß er j der einzige ausländische Korrespon¬
dent ist . der bisher Gelegenheit gehabt hat , einen
ganzen Tag lang durch die Kolonnen des vorwärts -
rückenden deutschen Heeres zu fahren und nachher
bei einem deutschen Befehlshaber zu Gaste zu sein ,
und dem außerdem die Erlaubnis erteilt worden
war , Photographien von deutschen Truppen zu
machen . Der Korrespondent erzählt :

In den Straßen von Gent hatte ein Gefecht zwi -
schen einem belgischen Panzerautomobil und einem
deutschen Aiilitärkrastwagen stattgefunden , wobei
zwei deutsche Soldaten verwundet worden waren .
Der amerikanische Mzekonsul van Hee überredete
den Bürgermeister der Stadt , ihm sofort in das
Hauptquartier des Generals von B . zu folgen , um
den Befehlshaber der deutschen Truppen unverzüg -
lich über die Art des Straßenkampfes im Interesse
der Stadt zu unterrichten . Bei dieser Gelegenheit
wurden vonseiten des amerikanischen Bizekonsuls
einige Artikel in der „World " aus Powells Feder
erwähnt , wobei von Hee bemerkte , Poivell halte sich
gerade in Gent auf . Der General ließ ihm dann
durch den Vizekonsul sagen , er würde sich freuen ,
wenn Powell bei ihm zu Mittag speisen würde .
Der Korrespondent machte sich in Begleitung seines
Kriegsphotographen unverzüglich auf den Weg . Er
steuerte sein Auto selbst . Noch ehe sie aus der Stadt
herausgekommen waren , sahen sie sich plötzlich in -
mitten einer Menge erregter Flamländer , die
zwei deutsche Soldaten umgaben , die auf Arbeits -
pferden ritten uud durch ein Versehen in die Stadt
gelangt waren . Ein stiernackiger Belgier hob ge-
rade seinen Stock , und die Menge stand im Begriffe ,
sich auf die uubervafsneten Soldaten zu stürzen .
Ein scharfes Trompeteusignal des Autos nötigte die
Menge , die Straße frei zu machen , so daß Powell
dicht an die Deutschen heranfahreu konnte .
„Springt schnell von den Pferden !" rief van Hee .
„und hinein in das Auto : verbergt euere Gewehre
und setzt euch auf den Boden , damit nran euch nicht
sieht". Die Menschenrnasse umzingelte das Auto :

van Hee sprang aber aus den Vordersitz » n

«Ich bin der amerikanische Konsul , und ötc »c g iu j.
ner stehen unter meinem Schutz . Ihr

'
„

' ,cifci '
t

listen , die deutsche Soldaten in Uniform ang -
^ i,

Wenn ihnen ein Haar gekrümmt wird , >
eure Stadt in Flammen aufgehen " .
Augenblick sprang ein Belgier bereits » jh„
Trittbrett des Autos . Der Photograph 'j tc
hinab , Powell fuhr an und das Volk serstic ^
Es war ein gefährlicher Augenblick sur l'

n MC
wesen : am gefährlichsten für Gent . Denn w
beiden Deutschen ermordet worden wären , '

^ »<1'
ein schlimmes Strafgericht über die Stadt
worden . - ajoi»1'. .

Eine Meile von Sotteghan entfernt , ram ^ jit
mit seinen Begleitern aus die große Landsn ^
von Lille nach Paris führt . Hier befände * •
mitten im Gewühl der deutschen Armee . ~ # ' ■
das Auge sehen konnte , marschierten ■Jt? „ ff
dichten Kolonnen vorwärts , ununterbrocy
wärts . Riesenschlangen gleich bewegte flw ^ eN'
Zitasse der Soldaten in ihren grauen U«
in drei gewaltigen Heeressäulen aus drei
laufenden Straßen . Powells amerikanua »
genügte als Paß . Uud als das Auto st « " „n-

schlossenen Reihen näherte , öffneten
ließen den Kraftwagen vorbeifahren . ,
lich war die Ankunft des Amerikaners der

^
renden Armee bereits signalisiert , so da? , AM
hindert passieren durfte . Während voller t» ,jt : it
den fuhren sie nun mit vierter Geschwrm u :
schen Mauern marschierender Männer
Das Stampfen der festen Stiefel und da>. > - ,
Schwenken der graugekleideten Arme ^ 0t
fast die Sinne der Dahinfahrenden . ! >" V
ihnen , als feien die Reihen unendlichen
hätten sie weder Anfang noch Ende .
an Regiment nach Regiment , Brigade " Vitrflst ; ' ,
vorbei . Infanterie , Husaren , Ulanen » ' Fu ^ ,,
Feldbatterien , wieder Infanterie , 111

j Cj>e
schütze . Schwere Belagerungskanonen ,
dreißig Pferden gezogen . Trains , u (rt, . u
Pontonwagen , Panzerautos , Ambulanz ^ l
alles wandle die Front gegen Frmurei n(j
das . . te Armeekorps . Es war von - . it
Ende ein kampfbereites Heer : alles 1 PrM
scharf wie Messer und hart wie '
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^ !«I> !„ .
* Verfahren bei der Entlassung der Ge-

^ Iî . ^ Genesungsheime wird eine Erörterung
|SWo .

a
-v

i>eren Verlaus die Genesungsheime für
r ^ öüno n' mi* Ischias und Rheumatismus zur
^ <>1 ^ . ^ pkohlen werden . Großherzogin Luise

üuen^r, aufmerksam, welche bedeutende Wirkung
^ fuhrr „

D0Il Baden -Baden aus solche Leiden üben
Mi das für Benelende bestimmte Lan -

^ keineswegs übersüllt sei, also bald be-
Ii« önsÜL ' der Winter einkehrt .

;! !! | £ , ltt wünschen, daß die geheilten Fran -
anderswohin befördert werden , da ihre

*>4 jf,
^ Disziplin in den Lazaretten nicht sör-

^ ung: Moirtag vormittag 11 Uhr .

*88 Dem Stadtkeife.
ArBerkündigunasblatt Nr . 7S (Karls -

& e»tbSl? den Amtsgerichtsbezirk Karls -
v ' ^ ad anderem Bekanntmachungen

dxz Mgendwehr , Postsendungen an Ange -
i . ' cere3 , Abhaltung von Borträgen ,
LNettt J ! 8 der nächsten Bezirksratssitzung .
^ Versammlungen . Man schreibt
K? %ie ;J Anregungen entsprechend sollen
fl? Bett au oQüÖEren Städten auch in Karlsruhe
EL^ TOcsf vaterländische Versammlungen der

^ . veranstaltet werden , um den Emp -

f

. ' Ott fit Sovt tafat/vnv» «Amdvnn ^ "ArtPtt

F?
„ i für ülJV19 der groben Ereignisse unserer

jr ^ ' cr .Baterland vor aller Augen zu
i e erste Beranstaltuna dieser Art soll

| !u,"tt cvu ? 1 der Technischen Hochschule , ein ge-
K t% r S ' (i,er ' halten . Außerdem werden die
V . Vtrn * n MMer8c ian ö° mine passende Chöre
ff Wer cm .ittßcn - Es ist zu erwarten , daß die
>,ciyd .. '

.Männer und Frauen , der Einladung
iL € tr W dieser Feter zahlreich Folge lei -
ü . ^ e .Inseln nicht daran , daß die Besucher

" drücke erhalten und wertvolle Er -
an die Veranstaltung mitnehmen

tä 1 n!L ^m Einer auswärtigen Zeiwng
fofL -3wei Briese , die wir nach Koblenz

k .Üte L
1, ^nd zunickgekommen mit dem Ver -

Z*
iHige JS,>mc verweigert "

. Wir glaubten an ein«
? gerij,„^ ^ nnahme und haben gegen den Adres-
^ Schritte zur Erlangung unserer For -

Erst jetzt stellt sich heraus , daß
' ^ netr+,rFelde steht und das Geschäft voll-

'st .
" Dieser Vorgang , der naturlichT ? , -vieler Vorgang , oer naiurniy

. unangenehm ist. am unangenehmsten
J ' djs den im Felde befindlichen Adressaten ,
tf üebt !, ?®h°rde zu einer Anordnung Veranlas -
ÄtimJtoß in solchen , Falle angegeben wird :

^ " würden gerichtlich« Schritte

Im Jahre ISIS wurde von dein
!t „; v. f,

de» Deutschen Luftfahrer - Verbandes ,
^ oltz , der Luftsahrerdanl ins Leben

"
,n8 t)evJf e dieser Gründung ist die Unter -

-
'''

Hw USlückter Flieger und Luftschiffer , so-
sii, !> ^" ^ rbliebeuen . Unseren deutschen
vllr >„? ^ kabi :n gestellt , die sie im Feindes -

» ^ Uer Linie den Gefahren des Krieges
^ - 5r ?ii Luftfahrerdank wendet sich daher
H ?. Bering , Und bittet , ein Scherflein , sei es
<!:. füt > ,? ' beizusteuern zum Besten der Für -

° und Lustschiffer , auf deren bis -
ÄAlen, ? .̂

der Deutsche stolz sein kann , und
h Men des Krieges ihre volle Pflicht und
KOTaBiÄ Beiträge werben auf das Konto

, ^
dc>nk. bei der Nationalbank für

^ ,^ lilesch-j-?. deren Depositenkassen oder an die
fow ^ biiwT £? e des Lnftsahrerdank , Berlin -

Joachimsthalerstraße 1 , erbeten .
1 5i ( ,s .„v Großh . Generallandesarchiv

fioincnafce 2, Erdgeschoß ) ist vom R o -
und Bad . Frauenverein eine

; o1 °I bp»»
et6c ; »ran konnte sich kein besseres

ö t#(Tv n
:
' Die Feldgeschütze waren doppelt

Hb ts iw » fr ttlflew der englischen Armee , und
J *, dj - ;rc " ont war es , Mc gewaltigen Morier

de,,
" °u lg Paar Pfaden gezogen wurden .

n̂ 4iefe~L ? mt beinahe ans zwei geographische
Ä tt kann .
fth

' Belgien , die jeder Soldat bei sich
X 9: kbfv ^ u Muster topographischer Da
JwKiti i Cht J 1(,d , jeder Bauernhos , jedes '

iuk>. ^ ' ugruppe st«t ° ufge ^ ichnet .

Str i ckstube eingerichtet worden , in der einem
dringenden Wunsche der Heeresverwaltung ent -
sprechend W o l l st r ü m p f e für unsere Trup -
pen angefertigt werden und an der eine Anzahl
Helferinnen und Kriegshelserinnen in dankens -
werter Weise teilnehmen . Die Wolle wird zur
Verfügung gestellt . Weitere Beteiligung von
jungen Mädchen ist im Interesse der Sache sehr er -
wünscht . Anmeldungen können an Ort und Stelle
von 3 bis 6 Uhr nachmittags , Samstags ausge -
nommen , erfolgen .

Versorgung mit Kartoffeln . Bon kommender
Woche an gibt die Stadtgemeinde im städtischen
Gaswerk I (Kaiser -Allee 11 ) eine größere Menge
guter Kartoffeln (größtenteils aus dem
Kraichgau und Taubergrund ) an hiesige Einwoh -
ner zu folgenden Preisen ab : ein Zentner gelb -
und weißfleischige („Industrie " und „ up to date ")
im Gaswerk abgeholt 3,80 M , ins Haus ge-
liefert 4 Jt , ein Zentner rote („Wohltmann "s
im Gaswerk abgeholt S ü 60 4 ins Haus
geliefert 3 . k 80 An Händler wird nichts ab -
gegeben . Man beachte die Anzeige .

Residenztheater. Am Samstag , 17. d . M ., vormit-
tags 12— 1 Uhr , wird ein vaterländischer Film . Da«
Volk steht auf " geladenen Gästen in einer Extra -
Vorstellung vorgeführt. Mitten in der großen Zeit,
in der wir jetzt leben, finden Bilder , die Szenen aus
den Freiheitskriegen 1806— 1813 darstellen , sicher be¬
geisterte Aufnahme . Das Losringen des Deutschtums
aus welschem Joch , das Brausen der Schlachten, der
endliche Sieg , wer mag darin nicht Vorzeichen für
unsere heutigen Tage sehen! Und so ist man auch für
jeden Meter Film dankbar , der jetzt , da unsere Lieben
draußen im Felde stehen, uns das Ringen einer
Schlacht darstellt . Das italienische Filmwert entbehrt
im Spiel vielleicht deutscher Einfachheit , aber ein«
Ahnung von d«r Größe der Zeit , von ihrem Kampfe ,
von ihrer Not und ihrem endlichen Siege gibt es uns
doch . Der Film wird ab Samstag in da» Programm
des Residenztheaters aufgenommen .

Skavdesbsch'AuszSge.
Eheanfgebote . 13. Okt. : Joseph Schneider

von Baden - Baden , Maschinenformcr hier , mit
Sofie Bär von Münzesheim : Emil B r e i t s ch
von hier , Maschinenschlosser hier , mit Anna Kist -
ner von hier : Georg Lackner von Frankfurt
a . M . . Versicherungsbeamter hier , mit Frida
Schilling von hier .

Eheschließnngen . 14. Okt . : Siegmund Müller
von Kirrlach (A . Bruchsal ) , Postbote , zurzeit Ersatz -
reservist Regiment 109, hier , mit Franziska Zorn
von Neuenbürg (A . Bruchsal ) . — 15. Okt . : Philipp
Reichert von Auer ( Reg .-Bez . Jnsterburg in
Ostpr .) , Oberingenieur hier , mit Erna Holz -
mann , Lehrerin von Konstanz .

«Geburten . 9 . Okt . : Hermann , Bater Philipp
Ludwig Becker , Lademeister : Emmi Susanns ,
Vater Emil Gerber , Kunsthändler . — 12. Okt . :
Friedrich Erich , Bater Gottlieb W a n n e r , Wagen -
sührer : Johanna Mathilde , Vater Gg . Denirer ,
Schutzmann . — 13 . Okt . : Liselotte , Vater Albert
Türck . städt . Buchhalter . — 15. Okt . : Frida Eli
sabeth . Bater Karl Zepfel , Uhrmacher .

Todesfälle . 13. Okt. : Johann Kaiser , Tag -
löhner , ledig , alt 45 Jahr « Erich Speicher ,
Kaufmann , Ehemann , alt $ 7 Jahre . — 14 . Okt . :
Isidor Bäuerle , Uhrmacher , Witwer , alt 71 I .

Beerdigungszcit und Trauerhaus erwachsener
Verstorbenen . Freitag , den IS. Oktober .
K8 Uhr : Isidor Bäuerle . Uhrmacher ,
Maienstraße 11 . — 3 Uhr : Karl Hammer , Sol -
dat . 3!eue Gewerbeschule .

verichtssaal.
SchwurgeriSjt .

Mordversuch .
Karlsruhe , 15. Okt. Die heutige Verhandlung

richtete sich gegen den 23 jährigen Schmied Wilhelm
Kaiser aus Donaueschingen wegen

Mordversuches .
Den Vorsitz führte Landgerichtsrat Ki rsch , bei t

sitzende Richter waren Landgerichtsrat Winter
und Oberamtsrichter Tran m a n n . Vertreter der
Staatsanwaltschaft war Landgerichtsrat Dr .
Engelhardt : Verteidiger deö Angeklagten
Rechtsanwalt Händel - Karlsrnhe . Geladen
waren 53 Zeugen und 2 Sachverständige .

Kaiser ist beschuldigt , versucht zu haben , durch
sieben Messerstiche die Ehefrau Willmann in
Karlsruhe -Mühlburg zu töten . Ueber seinen
Lebcnsgang und über die ihm zur Last gelegte Tat
machte Kaiser folgende Angaben : Er besuchte die
Volksschule in Donaueschingen , blieb bis zum Jahr
1903 bei seinen Eltern , dann wurde er Jungschmied
in Schwenningen und in der späteren Zeit war er
bald in Billingen , bald in der Schweiz , bald in
Paris und schließlich im Jahre 100S in Karlsruhe .
Hier wurde er zum ersten Male bestraft , inzwischen
hat seine Strafliste einen ansehnlichen Umfang an -
genommen . Als er im August 1912 wieder aus
dem Gefängnis entlassen worden war . lernte er
die Familie Willmann kennen , nnd bald entspannen
sich unerlaubte Beziehungen zwischen der Frau
Willmann und ihm . Bei der Familie Willmann
nahm Kaiser Kost und Logis , und er verrichtete
als Untermieter der Frau Willmann allerhand
häusliche Arbeite » und stand gut mit ihr . Dies
änderte sich als Frau Willmann schwanger wurde .
Daun , so sagte der Angeklagte , sei Frau Willmann
überall herumgerannt und habe ihn schlecht gemacht .
Am 8 . März 1914 hatte Kaiser mit dem Ehemann
Willmann Differenzen , in deren Verlauf er Will -
mann mit einem Dolchmesser in den Arm stach . Am
10 . Mai kam es wiederum zu einem Streit zwi -
scheu Kaiser und dem Willmannsch ^n Ehepaar . Da -
bei schlug Willmann dem Kaiser

'
eine Bierflasche

auf den Kopf , wofür sich Kaiser dadurch rächte , daß
er der Frau Willmann ebenfalls einen Schlag mit
einer Bierflasche auf den Kopf gab . Am 22. Mai
hatte sich nun Kaiser vor dem hiesigen Schöffen -
gerichte wegen der Stecherei am 8 . März zu ver -
antworten . Er wurde zu zwei Monaten Gefäng -
nis verurteilt . Nach der Verhandlung vertranken
Kaiser und Willmann das Zeugengeld , das Will -
mann erhalten hatte . Am gleichen Tage meldete
Frau Willmann auch den Kaiser polizeilich ab , der
inzwischen auch bei ihr ausgezogen war . Dies
nahm ihr Kaiser übel , iveil er glaubte , daß er
deshalb seine vom Schössengericht erhaltene Strafe
sofort absitzen müsse . Frau Willmann ihrerseits
soll auf Kaiser eifersüchtig gewesen sein , weil
Kaiser Beziehungen zu ihrer Kousine Feuerstein
angeknüpft hatte . Am Tage , an dem Kaiser die Tat
beging , wegen der er heute vor den Geschivoreneu
stand , am 24 . Mai , war er vormittags bis gegen
10 Uhr in einer Wirtschast in Mühlburg . Später
ging er uiit dem Ehemann Willmaicn in eine an -
dere Wirtschaft , wo er blieb , bis Frau Willmann
ihren Mann zum Mittagessen holte . Nachdem ging
Kaiser wieder nach der Willmannschen Wohnung
und klovste dort an . Frau Willmann machte ihm auf
und beide gingen in das Wohnzimmer . Ueber
die Tai selbst , die dann in einein anderen Zimmer
der Willmannschen Wohnung erfolgte , will der Au -
geklagte nichts mehr wissen . Er will sich erst auf
die Borgäuge besinilen , als er die Frau Will -
mann einige Zeit nach der Tat auf dem Hose sah.
Der Grund , sagte er , weshalb er die Frau gestochen
habe , sei ihm rätselhast . Energisch bestritt er , die
Absicht gehabt zu haben , die Frau Willmann zu
töten : er sei jedenfalls nicht richtig bei Verstand
gewesen . Das Messer habe dem Willmann gehört ,
er habe es nicht in der Tasche gehabt . Wenn er
nicht betrnirken gewesen wäre , wäre die Sache nicht
passiert .

Tic Aussagen der Frau Willmann entrollte »
trübe Bilder aus dem Willmannschen Eheleben .
Der Ehemann sorgte nicht für seine Familie nnd
überließ dies den « Kaiser , später versetzte Will -
inann sämtliche Möbel und saßte die Absicht, sich
von seiner Fran scheiden zu lassen . Ueber die Tat
berichtete Frau Willmann : Am Sonntag nach-
mittag ( 24 . Mai ) kani Kaiser , der bereits am Bor -
mittag in unserer Wohnung die Socken gewechselt
hatte , vor unsere Wohnung . Diese war ver'schlofsen.
Daraufhin „rappelte " Kaiser an der Tür . >»ch
sagte zu meinem Mann , er solle aufmachen . Ter
Mann wollte jedoch nicht hinunter . Daraus sagte
ich , da gehe ich hinunter , das „Gerapple " kann man
ntcht brauchen . Dann öffnete ich dem Kaiser nnd
er ging mit in das Wohnzimmer . Dort waren
außer meinem Mann noch verschiedene Personen
anwesend . Kaiser sagte nun , er hätte mir etivas
zu sageil . Ich sagte ihm , er könne es ja sagen , da
mit es alle hören . Er erwiderte , er müsse es mir
allein sagen . Kaiser ging inlt mir in die Schlaf -
stnbe , ich schritt ihm voranS . An der Tür gab er
mir einen „Tchupser " . Als wir in dem Zimmer
waren , verschloß er die Tür doppelt . Ich fragte
ihn , was er wolle . Er antwortete : „Die Tonr

schneide ich dir den Kragen ab ." DaS Messer setzt «
er an meinem Hals an und stach dann zu . Ich
schrie um Hilfe , lief dann in die Küche einer an -
deren Familie und blieb bort bis das Spital -Autv
mich abholte . Der gefährlichste Stich war der in
den Unterleib .

Verschiedene Schutzleute berichten über das Ver -
halten Kaisers bei der Verhaftung . Er äußerte
damals , er habe sür die Frau zwei Monate er -
halten , hin müsse sie sein . Angetrunken sei Kaiser
gewesen , aber nicht so , daß er nicht Herr seines
Willens war .

Der Sachverständige Operarzt Dr . Ludwig K a n -
der hatte den Angeklagten Kaiser wegen eines
Ohrenleidens behandelt . Der Sachverständige
glaubt nicht , daß dieses Leiden ihn in seiner freien
Willensbetätigung beeinfluße .

Ter Sachverständige , Sanitätsrat Dr . E b e r l e ,
erklärte , die Wunden , die Fran Willmann erlitten
hat , sind gut geheilt und sie wird voraussichtlich
keine dauernden , nachteiligen Folgen davon haben -
Der Angeklagte sei durchaus normal , in mora
lischer Beziehung habe man es mit einem minder
wertigen Individuum zu tun .

Hierauf wurde um '2 lA Uhr eine zweistündige
Mittagspause gemacht .

In der Nachmittagssitzung gab der Sachverstän -
dige Prof . Dr . v . Beck sein Gutachten dahin ab ,
daß der Angeklagte . den Borsatz hatte , die Fran
Willmann zu töten .

'
Infolge der Verwundung

kam es bei Frau Willmann zu einer Fehlgeburt .
Hierauf wurden die an die Geschworenen zu rich-

tenden fünf Fragen festgestellt . Sie lauteten aus
Mordversuch , Totschlagsversuch und Körperverlet
zung .

In seinem Plädoyer trat der Vertreter der
Staatsanwaltschaft , Landgerichtsral Dr . Engel -
Hardt , für die Bejahung der Schuldfragen ein und
suchte darzutun , daß Kaiser seine Tat mit Ueber
legung verübte . Kaiser sei der Typus eine -.'
Menschen , den man in Paris einen Apachen nennt .

Der Verteidiger , Rechtsanwalt Händel , wiec
darauf hin , daß Kaiser seit seiner Jugend Alkv
holiker ist . Festgestellt sei nicht , daß er seine Tat
mit Absicht nnd mit Ueberlegung begangen hat .
Im Gegenteil , sie trage den Stempel einer Hand¬
lung . die im Jähzorn begangen wurde . Auf jede »
î all sei die <̂ rage irach Mordversuch zu verneinen .
Im Falle eine der übrigen Hauptfragen bejaht
werde , seien dem Angeklagten mildernde Umstände
zuzubilligen .

Die Geschworenen erkannten den Angeklagten
nicht des Mordversuches sür schuldig , sie bejahten
dagegen die Frage nach versuchtem Totschlag . Mil -
dernde Umstände wurden ihm nicht zugebilligt .

Aufgrund dieses Wahlspruches wurde der Ange -
klagte zu einer Z ncht ha us strafe »on süni
Jahren , ab 2 Monaten Untersuchungshaft , ver¬
urteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm
auf 10 Jahre aberkannt .

Der Krieg.
Ler geslnge Tagesbenchk.

(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)
WTB . lörohes Hauptquartier , IS . vk

loder . mittags . Bei Antwerpen wurden im
ganzen 4 0 0 0 bis 5000 Gefangene gc
macht . Es ist anzunehmen , daft in nächster Zeit
noch eine grofjc Anzahl belgischer Soldaten , fci -
Zivilkleider angezogen nabeu , dingfest gemacht
werden . Nach Mitteilung des kransuts jon Ter -
neuzen sind etwa 20 000 belgische Sol¬
daten und 2000 Engländer auf hollän¬
disches Gebie ! übergetreten , wo sie entwaff¬
net wurden . Ihre Atucht imijz in größter Hof !
vor sich gegangen sein. Hiervon zeugen die Mas¬
sen lveggeworfener Sieidersäcke . besonders von
der englischen Royal Navai Division .

Die Kriegsbeute in Antwerpen ist
je h r groß . Mindestens S 0 0 Geschütze und
eine Zilengc Munition , eine Masse von Sätteln
und Wvylache , sehr viel Sanitätsmaterial , zahl¬
reich« .Kraftwagen , viele Lokomotiven i.nd Wag¬
gons , v i e r M i t t i o t ! e n Kilogramm {Be¬
treibe , viel Mehl , kohle « , Flachs , für zehn
Millionen Illark Wolle , Kupfer und Silber in?

Dar -
Ge -
An

t

- xiic wuwe stno amgezelcynei . nn
. 8 vvrk

'
i Powell an einem großen Kriegs

*»]*»» dem sich eine vollständige
^ der 4 ,önb - Auf dieser Presse war eine
5 bi c

' '^ °ut,che» Kriegerzeitung " hergestellt
v, ..?. ,̂ be an die vorbeimarschierenden

»> nrp
' ! wurde . Feldküchen fuhren vor -

tu ^ lbot und mit heißem Kaffee .
Mrrx , dielten ihre Schüsseln (wohl die

, i <( ctnc U » u ' u ie gefüllt wurden , ohne daß der
? jnr, tctt>u " fi erlitt . Aus vorbeirollen -
^ Schuhmacher bei der Arbeit .
k> » tll Mannschaften auszubessern .

derselben Ruhe , als ob sie da-
LV ' leiiar !!? iw ihrer Werkstatt säßen . An

I -' finden °ie wie gewöhnliche zweirädrige
rh

'
i , 0rneit ,. mi ! Zeltleinmand überspannt'"\ hv u » ( nirf,i

" tcr diesem harmlosen Aeußern
«on

11h9 bete
" CnGcn,c ^rt ' rttlc SU , CI' LH'^ 0CI

V fir t6fornä r ,oren - Die Ambulanzen und
s ( v

' '° ttcii dieselbe Ausrüstung , als
|> X Ä .

" ? " l>au,e eteer großen Stadt .
MMS "? ' bei . Telephondrähte von
D kip or °icti damit der Befehlshaber
Ii! { r . ? r&>ce ji , ,me sprechen konnte . Niemals
^ •$ ' iuühv»

8 r tfjer Zeit . Immer nur die
s die andere Hälfte mar -

M , '»y m & n& lt
wie

Iil 'ihi' - Litt * ' 'Algert , ' die . . . ! '" fb Ivert -

JenfäfrtS Lrdrn
mirJ ^ ei' Lei -

vor rchlnß , wo

aus der Terrasse schon ein Dutzend Stabsossiziere
standen , die den Reisenden entgegenkamen . In so
ausgezeichneter Weise hatte das Feldtelephon ge -
arbeitet , daß man hier im Hauptquartier des Gene -
rals die Fahrt des Autos durch die marschierende
Armee hindurch hatte versolgen können , mit dem
Erfolge , daß das Essen bereit stand , als Powell
ankam .

kleines Zemllelm .
Ein französisches kürajjierregiment in zehn Minuten

vernichtet . Aus dsm Feldpostbrief eines Artillerie -
osfiziers des bayerischen 1 . Armeekorps entnehmen
die „ Münchener N . N .

" folgende interessante Stslle :
Immer noch sitze ich in meinem Beobachtnngsloche .

eineinhalb Meter unter der Erde , von dem aus ich
Euch vor vier Tagen eitre Karte geschrieben habe . Die
vierte Rächt , daß ich ohne alles im Freien zubringe ,
und die Nächte sind schon empfindlich kalt. das
von den Alpenjägern mit großer Zähigkeit verteidigt
wurde , ist gestern von 11 Batterien beschossen und in
einen Trümmerhaufen verwandelt worden . Leider ist
«s auch die Stätte , wo wir am 26 . September für
unseren Brigadcgeneral , Regimentskommandeur und
Mgimentsadjutanten dis Gräber bereiteten .

Eine ruhmreich« Waffentat verbrachte unsere vierte
Jnfanteriebrigade , als sie eine Marokkanerbrigade im
Handgemenge völlig vernichtete . Auch die Maschinen -
gewshrkoinpagnie des Regiments hat sich sehr aus -
gezeichnet. Am .Morgen des 2 5 . überraschte
s is das harmlos ohne jede Sicherung im
Biwak bei lagernde 9 . französisch «
Kürassier - Regiment und vernichtet « es
innerhalb 10 Minuten . Di« Offiziere, die
gerade im Schloß beim Frühstück saßen , wurden samt -
iich gefangen . Mit den vortrefflichen Mrassierpferdeii
haben wir unsere Abgänge an eigenen Pferden aufs
beste ausgeglichen .

Die große Schlacht , die nun schon sechs Tage tobt ,
steht günstig , die Engländer fechten n !«l besser als die
Franzofen . Alles sucht sich einen der schonen hell-
braunen warmen Wollmäntel zu ergattern , wie si« die
Engländer tragen .

Die tiandgranate . Wie schon int russisch-japanischen
Feldzug«, gelangt auch in dein gegenwärtigen Kriege
die Handgranate in großem McMcioc zur Berxen »
dunz . Sic bildet eine eiserne Hohlkuzel von etwa 10
Zentimeter Durchmesser int Gewicht von VA Kilo¬
gramm . Sie ist mit einem Explosivstoss. mit Eisen¬
stücken und Nägeln gefüllt , die vermittels « ner Leim -
lösung befestig! sind . Die Handgranate hat ein«»
hölzernen Handgriff , der ein durch « in Papierblalt
verdecktes Oehr trägt , sowie einen Sicher Heils -
Mechanismus. Di« Granate besitzt weiterhin « ins
Handhabe , die gestatter , si« am Gürtel oder an der
Patronentasche zu beseitigen . Sic trügt außerdem ein
ledernes Armband mit der etwa 10 Meter langen Ab -
zugsjchnur und eine Art FaUjchirinchen , das dein
Zwecke dient , der Granate die beim Flugs erforderliche
Stetigkeit zu geben , damit sie eine sestbeschrieben,:
Flugbahn einhält und mit der inneren Seite aus den
Boden ausschlägt. Das Schirmchen ist aus Stosf ge -
fertigt und zeigt die Form einei> umgedrehten Regen -
schirms. Der Äbwurs der Granat « geschieht in folgen-
der Weise: Man führt mit der rechten Hand eine
Drehimg aus , st« lli den linke» Fuß mit leichtgebeugtem
Knie vor und den rechte » fest auf den Boden . Mau
ergreift dann die Granate am Handgriff , indem mau
gleichzeitig die Hand so weit zurückzieht, bis der Arm
svst wagrechte Haltung einnimmt . Dann wird die
Granate mit aller Kraft vorwärts geschleudert, indem
der Arm eine Halbkreiswendung von unten nach obe »
beschreibt. Beim Auftressen aus den Boden explodiert
die Sprengladung , und die Eisenladung wird »ach
allen Richtungen weggeschleudert, nur nicht nach der
des Granatemverfers

Sonst and Wissenschaft .
Neubau einer Königl . Kunstakadeune in Düffel -

dorf . In Düsseldorf bewilligten die Stadtverord -
neten für den Neubau einer Königl . Kunst -
akademie2 Millionen Mark . Mit den Arbeiten
für das Hauptgebäude soll bereits in der nächsten
Zeit begonnen werden .

Keine feindlichen Ausländer mehr an öfter-
reichische « Hochschulen. Aus Wien wird gemeldet :
Der Nnterrichtsminister hat angeordnet , daß Staats -

Zugehörige B e l g i e n s , F rankreichs , G r u t-
brttanni c n s , Japa it s , M vntenegros .
Ru ß lands nnd Serbiens vom Studienjahr
1014/1") ab zur Einschreibung au vsterrci
cht scheu Hochschule » nicht mehr znge
lassen sind . Der Minister beliält sich jedoch vor .
bei Vorhandensein besonderer ilmstände , namenl
lich für Angehörige dieser Länder , welche nicht ?.ü
der dort herrschenden Nation zählen , eine Ar
nähme zuzulassen .

Zwei neue Universitäten j„ Uiuzarn . Mittsn i '.u
heftigsten Kriege fand jetzt in Ungarn nach dreijährig : .
Vcrbereitung die stille Erössnung zweier nsucr lin :
versitäten statt , ir. D e b r « z i n und Preßburg
Die Universität Debrezin wird , wie die Deutsch « Lite -
raturzeiwng berichtet, aus fünf Fakullät «n bestehen
der reformiert -theologifchen, der philosophisch- , sprcich-
und geschichtswissenschastlicheu, der rechts- und staats -
wissenschaftlichen, der medizinischen und der mathc -
matifch- naturwisseuschasllichcn. Der Universität Preß ,
bürg fehlt die tlzeologische : die maii >ematisch-natur >
wissenschaftliche ist erweitert durch die landwirtschaftlich ,
Fakultät , die durch Heranziehung der Landwirtschast >
lich- n Hochschule zu Magyarovür organisiert wird . Dil
reformiert « Hochschule , die bisher seit mehr als 320 Lah -
ren in Debrezin bestand und drei Fakultäten zählte ,
sowie die kgl. katholische juristische Fakuliät i» Preß '
bürg werden den Universitäten einverleibt . In $ " >
brezin befinden sich vorläufig die medizinische un!
mathematisch -naturwissenschastliche Fakultät in Bor
bereituug und sollen spätestens 1916/17 eröffnet w« »
den. In Preßburg sind die Juristen und einzelne
Philosoph «» ernannt , die übrigen Fakultäten iverdon
in zwei bis drei Jahren stufenweise errichtet bezw . er
gänzt . In Debrezin wurde zum Rektor ernannt
Prof . Franz K i ß , Pros , der Pastoral -Theologie , in
Preßburg Dr . Desider Falcsie , Professor für
bürgerliches R« chtsverfahre » . Auch die Dekane für
Debrezin wurden ernannt . Für 1915/16 werden sowohl
die Rektoren wie dte Dekane von den Fakultäten selbst
gewählt werden .
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Werte von etwa einer halben ZUillion Mark , ein
Panzereisenbahnzug . mehrere Verpflegungszüge ,
große Viehbestände . Belgische und englische
Schiffe befanden sich nicht mehr in Antwerpen .
Die bei Kriegsausbruch im Hafen von Ant -
iverpen befindlichen Z4deutfchenDampfer
und drei Segler sind mit einer Aus -
nähme vorhanden , doch sind die Maschinen
unbrauchbar gemacht. Angebohrt und versenkt
wurde nur die „Gneisenau " des Nord -
deutschen Lloyd. Die große hafenschleuse ist
intakt, aber zunächst durch mit Steinen beschwerte
versenkte Kähne nicht benutzbar . Die Hafen-
anlagen sind unbeschädigt. Die Stadt Ant -
werpen hat wenig gelitten . Die Be¬
völkerung verhält sich ruhig und scheint froh zu
sein , daß die Tage des Schreckens beendigt sind,
besonders da der Pöbel bereits zu plündern be¬
gonnen hatte . Die Reste der belgischen
Armee haben bei Annäherung unserer Truppen
Gent schleunigst geräumt .

Die belgische Regierung , mit Ausnahme des
Kriegsministers , soll sich nach £ e h 5vre be¬
geben haben .

Die Angriffe der Franzosen in der
Gegend von Albert wurden unter erheb -
lichen Verlusten für sie abgewiesen .
(Mau vergleiche hierzu die üblichen französischen
Lügenmeldungen vom westliche,» Kriegsschau-
platz. Die Red .) Sonst ist im Westen keine Ver¬
änderung .

3m Osten ist der russische mit starken Kräften
unternommene Vorstoß auf Ostpreußen
als gescheitert anzusehen. Der Angriff
unserer in P o l e n Schulter an Schulter mit dem
österreichischen Heere kämpfenden Truppen be-
sindet sich im Fortschreiten . Ansere
Truppen st ehenvorWars chau. Ein mit
etwa acht Armeekorps aus der Linie Zwan -
gorod — Warschau über die Weichsel unter -
nommener russischer Vorstoß wurde auf
der ganzen Linie unter schweren Verlusten
für die Russen zurückgeworfen . Die von
russischen Zeitungen verbreiteten Gerüchte über
erbeutete deutsche Geschütze entbehren jeder Ve-
gründung .

Berlin , 13. Nov . Daß die Russen die Belage -
rung von Przemysl aufgegeben haben , hat ,
wie gemeldet , den Zweck , den deutsch- österreichischen
Truppen gegenüber eine strategische Stellung ein -
nehmen zu können . Offenbar soll die befestigte
Linie S t a r y - S a m b o r - M v d y k a - L e m -
berg vor einem Angriff durch die befreiten Be¬
satzungtruppen von Przemys l vom Westen decken.

Die Ausdehnung des Kriegsfchaupiatzes
in Nordfrankreich .

Rotterdam . 13 . Olt . Die „Times " meldet aus
Calais : Tie Ankunft von Hunderten von
Flüchtlingen in Calais ist eine Borbedeu -
tung für die Ausdehnung des Kriegsschauplatzes
in Nordfrankreich . Es sind meist Männer im Al -
ter von 18 bis 43 Jahren , die Befehl erhielten ,
ihre Städte und Dörfer zu verlassen , wo die Deut -
schon angreifen . Sine größere Bewegung der deut -
schen Truppen sei in der Nähe von L i l l e in der
Richtung Courtrai im Gange . Es wird dies
das Vorspiel zu einer großen Schlacht
an der belgischen Grenze sein . Zugleich
sei eine zunehmende Tätigkeit der Deutschen zwi -
schen Lille und der französischen K ü st e
bemerkbar . Es ist deshalb keineswegs unwahr -
scheinlich , daß die Deutschen versuchen werden , a n
der Küste einen Stützpunkt zu gewinnen ,
was den Operationen der Verbündeten schwer hin -
derlich sein würde . «Bereits durch Extrablatt
mitgeteilt .)

Der deutsche Vormarsch auf Ostende.
Rotterdam , 15 . Okt. Die Londoner „Daily

News " meldet aus Ostends : Die Deutschen
nähern sich aus drei Richtungen O st e n d e . Er -
stens von Apcm durch Dixmuiden , zweitens
von (5 o u r t r a i durch T h o u r o u t und drittens
von E e c l o v durch Brügge . Die Meldung
von der Verlegung der Regierung macht in
O st e n d e tiefen Eindruck , Es wird einen An -
stürm aus die letzten Dampfer geben . Südwest -
lich von Maldeghem ist schwerer Kanonen -
donner vernehmbar . In Slnis - Oestburg
bebt der Boden . (Bereits durch Extrablatt mit -
geteilt .)

Der Verzweislungskampf der Belgier .
W .T .B . Kopenhagen . IS . Okt. ( Nicht amtlich.)

„ Berlinske Tiden de " meldet aus London : Cm eng-
lischer Korrespondent traf in Beurne die Nortrup -
pen des aus Antwerpen kommenden belgischen Heeres
an . Reisende, die gestern von Ostende angekommen
sind , haben einen heftigen Kampf bei Oost -
d u n k e r k e dicht am Meer beobachtet.

Das Eiserne kreuz erster Klasse .
W .T .B . Frankfurt a . ZN ., 14 . Okt. ( Nichtamtlich .)

Der Sohn des stellvertretenden kommandierenden
Generals des 18 . Armeekorps , Oberleutnant Freiherr
o . G a l l , der bis zum Kriegsausbruch dem Infan¬
terieregiment Nr . 68 angehört « , hat das Eiserne Kreuz
erster Klasse erhalten . Es wurde ihm diese Auszeich-
nung wegen kühner Rekognoszierung und hervorragen »
der Führung der ihm unterstellten Truppen zuteil .

Der französische Siegesbericht .
(Bereits durch Extrablatt mitgeteilt .)

W.T .B . Paris . 15. Okt. lNicht amtlich .) Eine
amtliche Mitteilung von gestern nachmittag besagt:
Auf unferem linken Flügel bis zur Oife
daner » die Operationen in normaler Weise fort.

Zentrum werden die Fortschritte unserer
Armeen im Gebiet von B e r r » - a n - B a c be-
stütigt. Ans dem rechten Flügel ist nichts Neues
zil melden. In Belgien fanden im Gebiet von
Gent in der Nacht vom 12. auf den 18. Oktober
nnd am 13 . Oktober während des Tages einige
Gefechte statt. Englische nnd franzSfische Truppen
haben Apern besetzt.

Die Zeppelin -Angst in London .
Berlin, 15 . Okt. Die englische Presse beschäftigt sich

eifrig mit der Möglichkeit eines Angriffes der
Zeppeline auf London . Die Versicherung»-
Prämien seien seit dem falle Antwerpens fast
oerdoppelt worden .

Italien .
W .T .B . Bafel . 14 . Okt . Die „ Basler Nachrichten '

melden aus Rom : Das einzige Programm Zupel -
l i s wird sein , das italienische Heer so schnell als mög-
lich bereit zu machen, damit es jeden Augenblick in
den Krieg eingreisen kann.

W .T .B . Rom. 15 . Okt . Generalmajor Bittorio
Elia ist zum Unterstaatssekretär im Kriegsministerium
ernannt worden .
Die Spannung zwischen England und der Türkei .

W .T .B . Sonstantinopel, 14 . Okt. Der ehemalige
Kriegsminister Hakki Pascha , der seit mehreren
Jahren als Unterhändler in englisch - türkischen
Fragen sich in London aufgehalten hat, ist von dort
nach Konstantinopel zurückgekehrt.

W .T .B . Sonstantinopel. 15 . Okt. Allgemein wird
kritisiert, daß viele Engländerinnen auf Ver-
anlassung des britischen Botschafters Konstant !-
n o p e l verlassen haben , da das Verhalten der türki-
schen Behörden gegen Engländer stets mustergültig war
und ist.

Das Rhodefifche Kontingent bleibt in Afrika.
W .T .B . London , 14 . Okt. Die „Times" meSen aus

Salisbury : Das Rhodefifche Kontingent ,
das heut« noch England abreisen sollte, hat beschlossen ,
in Afrika z u' b l e i b e n.

W .T .B . Berlin , 15 . Okt. (Nicht amtlich. ) Prinz
Wilhelm zu Wied ist als Major & Ia suite
dem Generalstab zugeteilt worden und bereits zur
Front abgegangen .

Berlin . 13 . Okt. In Bayern wird ein Aufruf
zur Bilduug eines freiwilligen Skilanfkorps
veröffentlicht : dieses würde bei einem etwaigen
Winterfeldzug wertvolle Kriegshilfe zn leisten
haben.

W.T .B . Paris . 15. Okt. Der „Temps" stellt den
Fall von Antwerpen nach einer Mitteilung des eng-
Irschen Kriegsininisterium ? als ein« Räumung der
Festung durch die Belgier dar. Der Fall
Antwerpens lasse eine Lücke entstehen , aber die da-
durch bedingte Verstärkung des Feindes werde durch
die belgisch « Feldarmee ausgeglichen , die mm zur
Kampffront gehe.

Folkestone , 13 . Okt. Heute find wieder meh -
rereTaufendFlüchtltnge aus Antwerpen
hier gelandet , von denen viele halb verhungert
nnd ärmlich gekleidet waren .

W.T .B . London , 13 . Okt. Die Admiralität gibt
bekannt , daß der Verkauf erbeuteter Schiffe, auS-
genommen kleiner Segelschiffe, nur an englische
Käufer oder wirklich englische Gesellschaften statt-
finden darf .

W.T .B . Konstautinopel . 13 . Okt. (Nicht amtlich.)
Sieben a l b a n t s ch e , der türkischen Armee ange-
hörende Offiziere , die sich vom Balkankrieg
her in serbischer Gefangenschaft befinden , und sich
für die serbische Propaganda in Albanien gewin-
nen ließen , sind in contumaciam zum Tode ver¬
urteilt worden .

W.T .B . Lissabon. 15. Okt. Der Gouverneur
von Angola hat für Portugiestfch - Kongo
das Kriegsrecht erklärt .

Verlustliste Nr. 4g.
AußartillerieRegiment Rr . 13, Dreifach.
Mazerolles- Champenoux am 11. und 13. S. 14 .

7. Batterie: Kanonier Heinrich Heuer , Selsen»
kirchen , tot : — Kanonier Karl Ollesch . Lipowitz
und Kanonier Aug . Kaezmarski , Lipine , schwer
verwundet : — Kanonier Peter Pesch , Schankweiler ,
vermißt.

Berichtigungen früherer Verlustlisten .
Grenadier -Regiment Rr . IM , Karlsruhe .

Einjährig.Freiwillig«r-Unteroffizi«r Heinrich Essel ,
Bretten, bisher verwundet, ist tot.
Reserve-Znsanterie -Regimenk 5tr . 109. Karlsruhe .

3. Kompagnie : Landwehrmann Aug ' st Kastner ,
Karlsruhe-Rintheim , nicht vermißt, st ,idern schwer
verwundet in Mannheim.

Feldartillerie -Regiment Jlt . 14 . Karlsruhe .
Kanonier Ludwig Günther , Karlsruhe, bisher

vermißt, ist im Lazarett, Kanonier Wilhelm Keller ,
Boßheim (Adelsheim ) , bisher verwundet, ist tot.

Verluste durch Krankheiten .
Infanterie -Regiment Nr . III , Rastatt .

Reservist Paul Hochhaus , tot.

Fürsorge und Liebeslatigkeil .
W.T .B . Berlin . 13. Okt. Der National -

st i f t n n g für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen sind u . a . von den Deutschen
Waffen - und Munitionsfabriken
23 000 JL überwiesen worden .

WTB . Wien , 14 . Okt. DI« beiden Hilfsabteilungen
des amerikanischen Roten Kreuzes für
Oesterreich und Ungarn trafen gestern auf dem Nord-
bahnhof ein, wo sie namens des Generalinspekteurs
der freiwilligen Sanitätspflege, Erzherzog Franz Eal-
vator, vom Grafen zu Traun , vom Eisenbahnminister ,
einem Vertreter des Ministers des Aeußern, einem
solchen der amerikanischen Botschaft und Vertretern
der Militär - und Zivilbehörden begrüßt wurden.

Kleine Krlegszeilmiz.
Ei « Haar ans Kaiser Wilhelms Bart . Ein

bayerischer Gefreiter , so berichtet die „Münch.-Augs -
burger Abendzeitung " fand bei Blamont den Brief
einer Madame Pitiol an ihren Sohn , dem von der
Hand des Frl . Marcelle Pitiol folgende Nachschrift
beigefügt ist : „ Mon petit frire eher ! Ne perds pas
courag« , tu sais , je veux , que tu me rapporte un
poil de la moustache ü Guillaume .

" Zu Deutsch :
„Mein teurer , kleiner Bruder I Verliere den Mut
nicht , Du weißt , ich wünsche, baß Du mir ein Haar
von Wilhelms Schnurrbart bringst ." Am Ende
wirb petit iräre eher doch den Mut verlieren , bis
er zu einem Barthaar Kaiser Wilhelms gelangt, '
denn das kann doch länger dauern , als die gute
Marcelle zu glauben scheint.

Bom Großhciiog von Oldenburg , der sich im
Felde befindet, wird folgende Anekdote berichtet.
Er hatte sich mitten unier seine Landeskinder in
einen Schützengraben gelegt, von wo aus er mit
dem Gewehr eines Verwundeten kräftig auf den
Feind feuerte . Ein herübersausendes Schrapnell-
geschah veranlaßte die Leute im Schützengraben, die
Köpfe herabzuducken. Der Großoerzoa machte eS

ebenso . Als dann einige Sekunden später alle
wieder die Köpfe hoben, meinte er : „Das ist aber
eine verdammte Geschichte! Hat man den Kopf
oben, dann brennt einem ein Schrapnell drauf , hat
man ihn unten , dann beforgen 's die Brennesseln !"
Der Großherzog war nämlich mit dem Gesicht in
eine Brennessel geraten .

Durch den Kops gcschosseu. Karl T ., ein Wiener ,
wurde am 2. September in einer der Schlachten auf
dem nördlichen Kriegsschauplatz durch einen Ma -
fchinengewehrfchuß in den Kopf getroffen. Die
Kappe des Landwehrfchützenzeigt noch den Einschuß
der russischen Spitzkugel . T . schildert den Kampf
und den Augenblick feiner Verwundung folgender-
maßen : „Wir waren durch zwei Tage in größter
Erregung , denn wir hörten und sahen nichts vom
Feind . Endlich kam das Kommando „Vorwärts ".
Wir stürzten uns auf den Feind , und es gelang
uns , drei Gefangene zu machen . Da begannen die
Maschinengewehre zu feuern , und ich warf mich mit
den drei Russen, die ich an einen Strick gebunden
hatte , zu Boden . Kaum hatte ich den Kopf erhoben,
da traf mich ein Schuß, es war wie ein scharfer
Schlag : ich war im Augenblick blutüberströmt , sah
aber noch, wie das Geschoß von meiner Backe in
die Erde flog . Die Russen wollten fliehen, aber ich
hielt sie fest und wartete bis mein Leutnant kam .
Dem übergab ich die Gefangenen . Er sagte :
„Mensch ! Schau daß die schnell zum Verbandplatz
kommst , du hast ja einen Kopfschuß !" Ich begab
mich selbst zu den Aerzten , wurde verbunden und
dann nach Wien geschickt .

" Der Kopfschutz wurde
von den Aerzten ivie ein Wunder bestaunt. Knapp
unter der rechten Schläfe war die Kugel eingedrun -
gen, hatte den Gaumen durchquert und war auf der
linken Wange herausgetreten . Mit Ausnahme
einer Störung des Sehnervs des rechten Auges
und schmerzhaften Schwellungen an der Einschuß-
stelle , fühlt sich T . ganz wohl.

Feind Nummer zwei ! Man schreibt der „Dtfch .
Tgztg " : Generaloberst von Htndenburg besuchte
zu der Zeit , da er in Koblenz als Generalstabs -
chef wirkte , öfters die Krone zu Aßmaunshailsen .
Der Besitzer dieses berühmten Gasthauses , Herr
Hufnagel , wünschte seinem ehemaligen Stammgast
nach der Schlacht bei Tannenberg zu dem Siege
Glück , worauf er folgende Feldpostkarte als Ant -
wort erhielt : 10. September . Herzlichen Dank !
Bin gerade mit Feind Nummer zwei beschäftigt .
So Gott will auf frohes Wiedersehen dereinst in
der alten treuen Krone . Besten Gruß v. Htnden¬
burg . — Das bekannte Museum in der Krone ,
das so viele Erinnerungen an große Zeiten und
große Männer birgt , wird nun um eine Merk-
Würdigkeit bereichert werden : denn es zählt wirk -
lich in hohem Maße zu den Merkwürdigkeiten ,
wen» ein Feldherr zwischen zwei Schlachten von
der Bedeutung und dem Umfang der Schlachten
bei Tannenberg und bei den masnrischen Seen
noch Zeit und Muße stndet, derartige Karten an
einen Wirt zu schreiben .

Amtliche Mitteilungen .
Seine Königliche Hoheit der G r o ß h e r z o g hat

sich unter dem 3V. August 1914 gnädigst bewogen
gefunden , Seiner Grotzh. Hoheit dem Prinzen
M a x das Kommandeurkrenz mit Stern des Mili¬
tärischen Karl -Friedrich -Beroienst -Ordens zu ver-
leihen.

Seine Königliche Hoheit der G r o ß h e r z o g hat
sich gnädigst bewogen gefunden , den nachgenann-
ten Offizieren usw. , Unteroffizieren und Mann -
schaften die folgenden Auszeichnungen zu verlet -
hen : Unterm 30. August : A. vom Orden Berthold
des Ersten : das Großkreuz mit Schwertern : dem
kommandierenden General des 14. Armeekorps .
General der Infanterie Freiherrn v o n H o i n i n-
gen gen . Huene ; B. vom Orden vom Zährtn -
ger Löwen : das Großkreuz mit Schwertern : dem
Kommandeur der 28. Division , Generalleutnant
v . K e h l e r , dem Kommandeur der 29. Division ,
Generalleutnant I S b e r i ; das Kommandeur -
kreuz erster Klasse mit Schwertern : den General -
majoren von OlzewSkt . Kommandeur der 55.
Jnfanterte -Brigade , Freyer . Kommandeur der
SS. Jnfanterte -Brigade , v o n T r o t t a gen. T r e y-
den , Kommandeur der 57. Jnfanterte -Brigade ,
S t e n a e r , Kommandeur der 58. Jnfanterte -Bri¬
gade , Fabarins , Kommandeur der 28. Feld -
artillerte -Brigade : das Kommandcurkreuz zweiter
Klasse mit Schwertern : den Obersten von Bec -
zwarzowsky , Kommandeur des 1. Bad . Leib-
Grenadier -Regiments Rr . 10g, von Dtepen -
brotck - Grüter , Kommandeur des 2. Badtfch.
Gren .-Regts . Kaiser Wilhelm I. Nr . 110, v. L o r n e
von St . Ange , Kommandeur des Jnf .-Regts .
Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad . ) Nr . III .
Spennemann , Kommandeur des 8. Bad . Inf .-
Regts . Nr . 169, von La Chevallerte , Kom-
mandeur des Feldart .-Regts . Großherzog (1 . Bad .)
Nr . 14, dem Oberstleutnant von Brauchitsch ,
Chef des Generalstabeö deS 14. Armeekorps : das
Ritterkreuz erster Klasse mit Eichenlaub und
Schwertern : dem LVerstleutnant von Witz -
leben , Kommandeur des 8. Bad . Dragoner -Re-
giments Prinz Karl Nr . 23 ; das Ritterkreuz zwei¬
ter Klaffe mit Eichenlaub und Schwertern : dem
Hauptmann Barends von der Feldfliegerabtei -
lnng 20: C- die silberne Verdienstmedaille am
Bande der Militärischen Karl -Friedrich -Verdienst -
Medaille : vom 1 . Bad . Leib-Grenadier -Regiment
Nr . 109 : dem Vizefeldw . Mater , den Feldwebeln
Allgeier , Scheuermann u . Anselment ,dem Greu . B e r n e r , dem Vizefeldw . F r t e d e l ,
dem Gefr . Lang , dem Gren . Roth , dem Gefr .
Müller (Peter ) , dem Gefr . d . Ref . Ganz (Ro -
bert ) , dem Res. Hug (Joseph ) , dem Gefr . Ar -
m a n d (Emtl ) und dem Feldw . S ch m i e d er (Ja -
kob) : vom 2 . Bad . Grenadier -Regiment Kaiser Wil -
Helm l. Nr . 110: dem Vizefeldw . Eichhorn , dem
Gren . Schreiber , den Gefr . Bach , Schwarz ,
Bohnert und Htld , dem Unteroff . Näher ,den Gefr . H e f f n e r und G r ä f , dem Vizefeldw .
R e t b e l , dem Gefr . E ck und den Gren . Ben -
z t n g e r und mittler ; vom Infanterie -Regi¬
ment Markgraf Ludwig Wilhelm (3. Bad .) Nr . III :
dem Vizefeldw . Konjetzko , dem Gefr . d . Ref.
B e e s e r , dem Gefr . , Hornisten Götz , dem Gefr .
Schmaus , dem Feldw . S ch e r e r , dem Musk .
H o f m a n n , dem Vizefeldw . d. R . H o f f m a n n,dem Vizefeldw. G ä r t n e r . dem Unteroff . u . Ba -
tatllons -Tambour Warth , dem Gefr . d . Res.
Burger , den Res. Schütze und Win st und
dem Feldw . Etffert ; vom 4. Bad . Infanterie -
Regiment Prtnz Wilhelm Nr . 112 : dem Feldwebel
Penquitt . dem Vizefeldw. Damerow , dem
MuSk . Lehmann , dem Feldw . K n ü t t e l , dem
Gefr . d . Res. W a g n e r , dem Unteroff . M i ß l i n,dem Res. Jundt , dem Unteroff . Tschersich ,dem Musk . Schäfer , dem Vizefeldw . Bar » .

vt a i) ^ .u*>
dem Unteroff . Fohner , dem « erg . »
dem Musk . Bläh : vom 6. Bad . mi
giment Kaiser Friedrich III. Nr . fiL

und dem Feldw . E g l e
Regiment Nr . 142 : dem

vom 7.
Feldw .

feldw. Frhrn . von Gtnzhetm , &e? je *
Res. Ficht , den Gefr . Weigel
dem Feldw . R i e f , dem Serg . & a n

iS(,m
Gefr . Roxi , dem Unteroff . 25 ege * ' r ajiji

"
Baade r , den Vizefeldw . Vogel H cpspS

_ ^ Stfjl *
Unteroff . d. Res. Staatsmann , " i«.
Friedrich , Bender und Ivos -
Wächter , den Vizefeldw.
Lukas , dem Feldw . K e f e r , dem . joUj
Seifert und dem Feldw . Hünet
Bad . Infanterie -Regiment Nr . 169 : den
Jenerich und S e l l h u f e n , ° en , z
Jahn , Winterhalter , Münch u •;
dem Unteroff . Nolt , den Feldwev»»
mert und Hug , den Vizefeldw . Kut »
Haas , dem Unteroff . Stebncr ,
Rambor : vom 9 . Bad . Infanten ^ y
Nr . 170 : dem Vizefeldw . Dreuftckc ,
Stolzeuburg , Hoßfeld und -f «„jiilf;
dem Musk . Kingel fchmidt , de«
Vizefeldw. Hamm , den Vizefeldwevê g ( »
fchmidt und Helmeke , den ÖeI

. .Ur !';
und Huck , dem Serg . B t e f t u g e r u.
webel Albicker : vom 3. Bad . DA
ment Prinz Karl Nr . 22 : den Serg .
und Brandt , dem Unteroff . Seyv

vom 8.
den

dem Wachtmeister Z e i j e r ;
artillerie -Regiment Nr . 50; ocn P'J
und Stober und dem Vizewaw»?'
vom 5. Bad . Feldartillerie -Regiment -«„i#
Gefr . Dorer , dem Serg . K i ß r ,

'
c0t

Lämmlt und dem Serg . N eumann ,
Train -Abtetlung Nr . 14 : dem Serg .
und den Vizewachtm. Dreismann , p
Kankelfitz : vom Bad . Ptonier -Bol-
den Unteroff . Haas und R e t t t e r , °
Schreier und dem Unteroff . K i m w ' »

Unterm 9. September : das ®eI
Schwertern des Ordens vom ZährM -

,stoi>dem Kommandeur der 28. Reserve-^ . «̂
neralleutnant von P a v e ldas Rute . .
Militärisch . Karl -Friedrich -Berdienst -vr ^ ^ i '
Obersten von Deimling , Kouw"^
Reserve -Feldartillerte -Regtments Nr.

Unterm 12. September : vom Orden /
rlnnr»r

c
V
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, von tjttevtv - qwjw
mandeur des 2. Bad . Feldartillerie . p
Nr . 30; das Ritterkreuz erster Klasse -w
laub und Schwertern : den Oberstle»
baucr , Kommandeur des 4. Bad.
Regiments Prinz Wilhelm Nr . 11^ ftF .
behrenS , Kommandeur deS S. Bao -
lerie -Regiments Nr . 50, Wilberg -
deur der MuntttonSkolonnen ; j >a8 _ JJ
erster Klasse mit Schwertern : den Majo p
mann , Kommandeur d. Tratn -Abtel » . i
Wnrtzbacher , BataillonS -KommaM»

( (
Fußartillerie -Regimeni Nr . 14, ^
Kommandeur des Bad . Pionier -Batw »^

(Schluß folgt .)

teile Sachrichl « . .
Aeuer auf der werft von

W .T.B . Trieft, 15 . Oft . Gestern &
stand aus der Werft von Monfalco ^
nicht festgestellter Ursache ein Brano
Baugerüst eines neuen Dam p >
dessen Stapellaus für Januar in Auss' ^ lt
war, aus . Das Feuer nahm in "
großen Umfang an . Von den , „
Flammen wurden die Baugerüst« zu ^ {l,
auf Stapel liegenden Dampfer Nr. ,
saßt . Nach anstrengender Arbeit , an ^
Feuerwehren auch die Landsturmbat. ,
Matrosendepartement auf der Werft , ®
Manzano und Monfalcone ieilnohu«m- M ,
Brand nach S Stunden gelöscht . ®

irtl $
wickeluno wurden die Schisfsplatten

'
friimrr ' nd die Schiffskörper innen
digt . i ~ Schaden ist sehr bedeutend

Cifetalut .
Zettschristt für ^ _

Düsseldorf . Inhalt °er est- . ,.
Teil mit 40

V

«fc»Deutschland
Heimatliebe. Düsseldorf
Illustrierter Teil mit w a „
VogelSberg. Der Schauplatz des - ,
1914. Das Verkehrswesen in ^ itt $$
Rheinlied . Die Bäderkunde im
schaft. Der Drostenhof zu Wolbeck. , .-̂ eN -A
Plauderei . Die Festspiele des ^
Vereins zu Düsfeldorf 1914. Ei» in
im Hochharz . Die Tausenbjahne ^ VW
Manöverstimmung . Schülerherberg ^ jl ^
wai ^ erun ^ n — Der wirtschastliu ^ ^ jnk
Das Hotel . Bon der Tagung des uA

(Für
Stimmen ms dem

dief« ^Veröffentlichungen unter ^
nimmt die Redaktion kein« -Je

Aorchheim.
Große Unzufriedenheit herrscht

hier wegen der jetzigen Postverhalw^
wo jedermann mit Spannung g j

*
wird hier die Post täglich n u r e l cW: ^
Wenn man sich in der ersten 3 C' 1Jjsjat », L-

n &iofc ten «ntschMÄ?mbete und Unregelmäßigkeiten
man , daß dies nur vorübergehend !e>. zn „i ^

liegenden
getragen ,

Orten wird die Post .
nur hier nicht. 2lll« , sas

kommt, bleibt liegen bis zum anb«^ ^
es dann gegen 3 Uhr , bis d "

ersehnen Lebenszeichen tyru t
Felde erhalten . Wir glauben fZptfLlfl .,
stand gar nicht dem Sinn« der '
spricht, und hassen, daß hierin "
stcht auf die Einwobnerickatt a«n
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